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Kote von der Udos
BelsfDrncD

Gin Volk, ein Reich!
Erscheint »eben Freitag 3 A hr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P o sto erse n d u n g :
I G a n z jä h rig .............................................K — —
I H a lb jä h r ig .............................................„ — •—

V ie r te ljä h r ig .................. , . . . . „  13.000 -

Vczugsgebühren und lkinschaltungsgebühren sind 
j im V oraus und portofrei zu entrichten.

Sch riftle itu ng  u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S tad t 91r. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit K 300 für die bspaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgcbühr 5000 K. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annoncen.Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la ttes : D o n n ersta g  4 Uhr nach m ittags.

P reise  b ei A b h o lu n g :
G a n z jä h rig .............................................K — •—
H a lb jä h r ig .............................................„ —
V ie r te ljä h r ig ........................................ „ 12.000-—

Einzelnummer K 1000'—.

N r. 44. W aidhofen a. d. Ulibs. Freitag Den 2. November 1023. 38. Babtß.

Aktion
LebensmittelvaKeLe nach 

Deutschland.
Ehrenpräsidium: M arianne Hainisch. Hermann Kandl, 

Dr. Richard Weihkirchner. 
Arbeitsausschuß: Deutsche Arbeitsgemeinschaft, Bund  

der Reichsdeutbben in Oesterreich.
P reßleitung: Redakteur Ernst Otto Fischer.

Lebensm ittel, nicht Geld!

D er B u n d  der Reichsdeutschen in  Oesterreich und die 
Deutsche A rbeitsgem einschaft, welche die L ebensm ittel- 
Hilfe n i r  D eutschland zen tra lis ie rt und umfassend orga­
n is ie rt hab en , e rh a lte n  täglich Z u sc h r if te n ,a » s  dem 
ganzen Deutschen Reich, in  denen  ihnen  nahegelegt 
w ird , a lle  bei ihnen  e in laufenden  S p enden  in  Oester­
reich in lebensw ichtige N a h ru n g sm itte l umzusetzen und 
diese in L iebesgabenpaketen abzusenden. M it  Geld, und 
seien es auch frem de V a lu te n , ist den H ilfsbedürftigen  
in-D eutsch land  bei der b o rt  herrschenden L eb en sm itte l­
not kaum gedient. Abgesehen d av o n , daß de r lange 
P o fte n la u f d a s  G eld en tw erte t, e rh ä lt, w ie  e s  in den 
Zuschriften heißt, de r E m p fän g er bei der Umwechslung 
zumeist kaum d ie  H älfte  d e r offiziellen N o tie ru n g  a u s ­
bezahlt. D ie  L eb en sm ittc lh an d lu n g en  find förmlich be­
lag e rt und der E inkauf ungem ein  zeitraubend , zudem 
sind die Geschäfte und M ag azin e  leer, so daß der K äufer 
nach stundenlangem  M a rte n  schließlich unverrichteter 
D inge abziehen m uß. W irkliche wirksame Hilfe w ird  
demnach n u r  m it L eb en sm itte ln  geboten.

D esh a lb  w erden a lle  E inzelpersonen, d ie ihren  F re u n ­
den, B ekann ten  oder V erw and ten  im  Reiche helfen w ol­
len , sowie a lle  K orp o ra tio n en , V erbände u n d  V erein i- 
gunoen, d ie in  ihrem  Kreise S a m m lu n g e n  v e ran sta l­
ten, aufgefordert, die gesam m elten G elder dem B unde 
d e r  Reichsdeutschen in Oesterreich, W ien , k., Jo h a n n e s-  
gasse 3, zukommen zu lassen, der verm öge seiner e in ­
heitlichen O rg an isa tio n en  in der Lage ist. L eb en sm itte l­
pakete in  sechs verschiedenen T vpen an  E inzelpersonen

oder ganze V erbände  und  V erein igungen  m it de r siche­
ren G ew ähr p rom pter Z ustellung  zur V ersendung zu 
bringen . D ie  in a lle n  T rafiken  erhältlichen  E r la g ­
scheine sind auf beiden S e ite n  g en au  au szu fü llen  und  
bei jedem P ostam te  einzuzahlen. D a m it e rü b rig t sich 
fü r jeden S pen d er die S o rg e  um  Verpackung, V erzo l­
lung, V ersiA erung und Versendung. D ie bezeichnete O r ­
g an isa tio n  ha t b e re its  xroet W e m  an s solcher Lebens- 

'm itte l"a k e te  nach D e u tW a n d  in s  R o llen  gebracht.

Deutsch!mrdh'lfe der Südmark.
B o r w enigen M o n a ten  haben w ir  zur H ilfe  fü r L as 

R u h rg eb ie t und R h e in lan d  aufgerufen, heu te  ist d a s  
g a n z e  Reich in  schwerster R o t. E s  ist Menschenpflicht 
a lle r  Deutschen auß erh a lb  des Reiches, den hungernden 
Schwestern und  B rü d e rn  m it a lle n  M it te ln  zu helfen. 
R icht a lle  N o t können w ir beheben, aber trotzdem liegt 
e s  in  unserer H and, ungeheuer viel zu tu n , w enn  jeder 
von u n s  auch n u r  ein kleines O pfer d rin g t. K ein  D e u t­
scher w ird  sich diesem R ufe  verschließen. W enn a lle  d ie 
M illio n e n  Deutschen au ß erh a lb  de r Grenzen des u n ­
glücklichen Reiches helfen, kann viel N o t in  den schwer­
sten Schicksalsstunden des deutschen Volkes gem ildert 
werden. Je d e  S u m m e ist w illkom m en und bedeutet fü r 
die schuldlos leidenden Deutschen sehnsüchtig e rw arte te  
Svffe und  dankbar em pfundenen Trost.

Deutsche Volksgenossen u n d  S ü d m ärk er, e s  g ilt ,  die 
Liebe zum ganzen Volk« noch e in m a l zu beweisen. D enkt 
an  die H ilfe, die noch vor w enigen J a h re n  a u s  dem 
Deutschen Reiche u n s  und unseren K indern  gew äh rt 
w urde! W ir  sind überzeugt, daß unser R u f  w ie e in ­
stens fü r d a s  R u h r- und R h e in lan d  n u n  auch zur M i l ­
derung  der nam enlosen N o t des ganzen Reiches bei a l ­
len  Deutschösterreichein opferfreudige A ufnahm e finden 
w ird .

H elft a lle , spendet und v e ran sta lte t S a m m lu n g en  fü r  
d ie  Deutschlandhilse der Sübm ort! Sam m elstellen  bei 
den T a q e sb lä tte rn  und  bei de r S ü d m ark -H au p tle itu n g  
G raz, Jo a n n e u m r in g  11.

Volksgenossen, w iß t J b r ,  w as  im  Reiche d raußen  vor­
g eh t?  H ört I h r  nicht den R u f, de r dröhnend durch d is  
L ande to l l t :  Volk in  N ot! „D er F ried e  ist d ie F o r t ­
setzung des K rieges m it anderen  M itte ln " , sagte E le- 
m enceau, derselbe der schamlos vor a lle r  W e lt  kund 
tu n  du rfte , Last noch zwanzig M illio n e n  Deutsche zu­
v ie l au f de r W elt sind!

U nd haben die Fe inde  nicht ba ld  dieses Z ie l erreicht? 
Abgesehen von dem drohenden B ürgerkriege, auf den  sie 
doch n u r  w a rten , g e llt  aber noch ein anderes, w eit 
fu r^ tb a re re s  W o rt durchs L an d : „H unger, H unger!"

Volksgenossen, w iß t I h r ,  w as  d a s  h e iß t?  K ö n n t ^ h r  
Euch vorstellen, w a s  d a s  heiß t, w enn  G reife und K in ­
der ~ ra u e n  und M ä n n e r  des H ungers sterben? G ib t es 
e tw as fu rch tbareres fü r eine M u tte r , w enn sie ih r K ind  
w im m ern  h ö rt:  „ M u tte r l ,  ich hab H unger!" U nd die 
M u tte r  kann nichts geben, w eil sie selbst schon seit T a ­
gen fast nichtsm ehr fü r sich, n u r  a lle s  fü rs  K ind  aufge­
hoben h a t und lebt h ilflo s  m it in  e in an d er verkram pf­
ten  H änden dem L eiden ih re s  L ieb lin g s zuschauen m uß.

Volksgenossen, w iß t I h r ,  w a s  das heiß t?
Doch w a s  geschieht bei u n s?  Z u  B ä lle n  und K ränz­

chen w ird  gerüstet, m an  stre ite t sich über die bessere 
Tanzmrksik, den vergangenen  W ah len  h ä l t  m an  L ei­
chenreden r+ i"b t die Schuld des schl»^^"' Ergebnisses 
diesem oder jenem  Um stande in  die Schuhe. H aben 
w ir  sonst keine S o rg e n ?  H e rau s  m it d e r Volksgem ein­
schaft, h e ra u s  m it der N ib e lungen treue! Denkt an  
D eutschlands W affen treu e , denkt an  Deutschlands Hilfe, 
a ls  es u n s  schlecht g ing , denkt an  Deutschlands Liebe 
zu unseren K indern , die so g u t u n d  so w arm  im  Reich« 
aufgenom m en w orden w aren!

Lassen w ir  heuer B ä lle , Kränzchen und T an z u n te r­
h a ltu n g en  und geben w ir  e inen  T e il von dem Geld, 
d a s  dabei verbraucht w orden w äre , in  Form  von Le­
b en sm itte ln  unseren B rü d e rn  und Schwestern im  
R eiche! S a g e  ja  n iem an d : „A uf d a s  kom mts nicht a n !"  
J a ,  gerade d a ra u f  kom m ts a n : Helfen w ollen  w ir, d a s  
E lend  zu lin d ern , stärken w o llen  w ir  ab er auch zugleich 
den G lau b en  unserer (Volksgenossen im  Reiche, den

D er  Gchrmöfleck.
L in e  Dorfgeschichte von L udw ig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(34. Fortsetzung.)

18.
A ls  e r to t w a r, sprachen d ie  Leute anders.
„ E r  ist von H a u s  a u s  ein gu ter Bursch gewesen!" —  

„Freilich , er w ä r  auch n ie  v e rw ild e rt, h ä tte  m an  ihn 
n u r  die R e in d o rfc r L ern h e ira ten  lassen!" —  „W eiß 
de r H im m el, w as  dem A lten  e in g e fa llen  ist, daß  er sie 
ihm  verw eigert h a t! —  „ E r  ist h a lt  doch schon zu viel 
a l t ,  de r A lte."

Und am  Abend vor dem T age, wo e r  begraben  w erden 
sollte, verließ  ein kleines M ädchen Z irbendorf, lief b a r ­
fuß die ganze Nacht durch und kam den V o rm itta g  d a r ­
a u f  in  L an asn d o rf an ; es schlich nach dem Friedhofe, 
v e rb arg  sich h in te r  einem  Leichenit ei ne und blickte scheu 
von seinem Verstecke nach zwei offenen G ruben.

D er P f a r r e r  h a tte  die B eerd igung  der beiden T oten  
seines S p re n g e ls  au f einen T ag  und die gleiche S tu n d e  
angeordnet, möglich, daß «. ine B egegnung  der L eid­
tragenden  wünschte.

Z u r selben Z eit, a ls  sie in der M ü h le  den S a r g  hoben, 
schlossen sie den im  R eindorfcrhofe. D er B a u e r  stand 
ab se its  und da fiel sein Blick auf d as  Tischchen, an  dem 
e r vor drei Nächten schreibend gesessen, a ls  d e r P fa r r e r  
d ie  S te rb en d e  besuchte, cs w a r in  einen W inkel gerückt 
w orden und noch log der B rie f  an  M ao d a len e  offen 
d a ra u f . E r  schüttelte den Kopf, w ie er so vergessen ha tte  
sein können, setzte sich hinzu, und fügte hastig einige 
Z eilen  bei. „D er B rie f  ist in  der W ir rn is  liegen geblie­
ben, w eil vorgesehen und unversehens zugleich u n s  viel 
T ra u r ig e s  überkom m en hat. Erschrick nicht, M ag d a le n ', 
vorgestern früh  ist deine  M u tte r  gestorben und in  der 
Nachtzeit haben sie den M ü lle r  F lo r ia n  to t  heimge-

bracht. D u  w irst wohl schon darum  wissen, w ie sich das 
geschickt, denn es w a r  groß Gercd d a rü b er und im K re is- 
b la t t  ausführlich  beschrieben; w ie der L ehrer sagt, auch 
in den großen S tad tze itu n g en . Tröste G o tt a llbe ide! 
Z urze it, wo ich den B r ie f  in  den Postkasten w erfe, sind 
w ir eben au f dem W ege, sie zu begraben ."

D a n n  schloß er d a s  Schreiben, erhob sich und  t r a t  h in ­
ter den S a rg , de r eben h in au sg etrag en  w urde, und a ls  
der eine Leichenzug d a s  Gehöft verließ, kam der andere 
die S tra ß e  h e ru n te r und so bewegten sich beide langsam  
d ah in  und blieben sich im m e r in  Sicht.

A ls  sie bei dem K räm er, der zugleich P o s th a lte r  w ar, 
vorüberschritten, t r a t  der A lte  a u s  der R eihe und w arf  
den B rie f  in den Sam m clkaften, dan n  nahm  er w ieder 
seinen P la tz  an  der Spitze der L eid tragenden  ein.

S ie  gelang ten  in die Kirche, dort m ußten  sie w a rten , 
b is der a n d ere  Leichenzug nachkam, d ie  S ä rg e  w urden 
n eb en einander gestellt und die E insegnung  fand statt.

D an n  zogen sie nach dem Kirchhofe, eine Schar h a r t  
an  der anderen , w ie e i n e  R eihe  T ra u e rn d e r  um zwei 
H eim gegangene. M a n  senkte die Leichen in  d ie T iefe  
und streute E rde über sie, da rieselte der S a n d  hern ie­
der, eine derbe Scholle oder e in  S te in  schlug po lte rn d  
auf, daun  w ard  es stille und die llcberlebenden  gingen 
von den T oten .

A n  dem T ore des F riedhofes tra fen  der a lte  R ein - 
dorfer und der M ü lle r  au fein an d er, da t ra te n  die Leute 
zurück und ließen d ie  beiden zusam m en hinausgehen , 
der M ü lle r  g riff a n  den H u t und m u rm elte  e in e n  u n ­
verständlichen G ruß.

A ber der a lte  B a u e r  w ies h in te r  sich nach den G rä ­
b ern  und sagte b i t te r : „Z w ei sind d a ra n  gestorben, ist 
v iel au f e in m al, g e lt? "

D a suchte ihn  der M ü lle r  an  der H and zu fassen. 
„ R e in d o rfe r"  —  er preßte d ie  Linke an  d ie  B ru st — , 
„da d rin n en , da  d rin n en  . . . . ! O , ich w a r  glücklicher 
a ls  b e tte la rm e r Herum streicher!"

E r ,  der Reichste in  der Gem einde! der Stolzeste!
D e r A lte  entzog ih m  die H and nicht u n d  so g ingen  sie 

e in  p a a r  Schritte , a ls  er aber dem P f a r r e r  d ie Absicht, 
anm erkte, heranzukom m en, d a  machte er sich rasch frei. 
„ E rb a rm en  tust m ir ,"  sagte er, „zu m ehr beredet mich 
n iem and . R eu  kommt des W eges von der anderen  S e ite  
und b rin g t nichts zurück." E r  w andte  sich und g ing  h in ­
weg.

D er M ü lle r  h a tte , w ie es sein B rauch w ar, au fh o r­
chend den Kopf gesenkt, er erhob ihn au f dem ganzen 
Heimwege nicht wieder. H örte er vielleicht a u f  das 
Schluchzen des W eibes, d a s  a n  seiner S e ite  g in g ?  E r  
fand n u r  um  so w eniger M u t  aufzublicken.

D ie  Leute h a tte n  sich nach und nach verlo ren , und  a ls  
der F riedhof w ieder ganz verlassen lag , da t r a t  d a s  
M ädchen an  d as  offene G rab  des ju n g en  M a n n e s , kniete 
zur E rde nieder, zog u n te r  dem B rufttüch lein  einen 
kleinen S t r a u ß  hervor, B lu m en , w ie sie w ild  wuchsen 
am R an d e  der Schlucht, und  ließ ihn  in  die G rube auf 
den Sargdeckel fa llen .

D a n n  bete te  d a s  K ind  lange, erst der T o ten g räb er, der 
m it dem S p a te n  herankam , scheuchte e s  von dem  G rabe  
weg und schickte sich zur Heimkehr an. W a s  nahm  es 
m it sich? D a s  feste V e rtra u e n , daß auch der Aermste 
au f der W e lt nicht ungestraft gekränkt werde, daß im m er 
gute und hilfreiche Menschen fü r ih n  einstünden, w ie 
ja  e iner derselben durch seine B lutzeugenschaft bekräf­
tig t.

E s  w a r ein  kurzes, jäh  abgerissenes Menschenleben, 
e in  zernichtetes, verkom m enes S e in , d a s  sich da  in küh­
le r  E rde  b a rg . beklagt und b e tra u e r t  von denen, d i­
es m it angesehen, w ie e s  verkam u n d  verg ing ; aber 
n u n  deckt die S challs  dasselbe und a lsb a ld  auch sein 
G edächtnis.

Doch über d a s  G rab  h in a u s , in  Jugendfrische, w ie  er 
dahingeschieden, der Schönste, der S tärkste  im  L and . ja, 
e r  wohl im  ganzen L ande, im  Unglück selbst dem Tod 
zu Trotz noch H err und  M eister, der B ravste, leb t er im

W f f -  D i e  l, e >« t  i  g  e F o l g e  i st 8  S e i t e »  s t a r k .
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K lau b en  an  unsere Zusam m engehörigkeit, den K lau b en  
an  unsere gem einsam e Z ukunft, d ie  „A lldeutschland" 
heißen w ird  u n d  heißen mutz! F . M .

A n die grotzdeutsche W ähler­
schaft.

D ie W ah len  haben fü r die großdeutsche V o lksparte i 
nicht den E rfo lg  gebracht, der von v ielen  erhofft worden 
w a r . D ie  P a r te i le i tu n g  w a r sich dessen bew ußt und ha t 
es auch w iederho lt zum Ausdrucke gebracht, daß eine 
n a tio n a le  P a r te i  noch n ie  u n te r  so schwierigen V e rh ä lt­
n iß en  in  den  W ahlkam pf gezogen ist, w ie d ie sm a l die 
grotzdeutsche V o lk sp arte i. S ie  ist die P a r te i  des A n ­
schlusses a n  Deutschland, sie t r a g t  die M itv e ra n tw o r­
tu n g  fü r d ie  G enfer S a n ie ru n g sp o litik . N u n  m ußte sie 
in  einem  Z eitpunk t in  den  W ahlkam pf tre ten , in dem 
d a s  Deutsche Reich in  seinen G rundfesten erschüttert ist 
u n d  Deutschösterreichs B evölkerung  d ie  Lasten d e r S a ­
n ie ru n g sp o litik  besonders drückend em pfindet. Und 
w enn  diese Lasten auch g e trag en  w erden müssen, um  den 
W ie d e ra u fb au  unseres V a te r la n d e s  nach dem v erlo re­
n en  K riege  und  nach de r w irtschaftlichen Z e rrü ttu n g  
durch die sozialdemokratische Herrschaft zu ermöglichen, 
so e rg eh t es dem H ilfeb rin g er doch so, w ie  dem A rzte m it 
dem  K ran k en : D er A rzt, de r den  K ranken gesund 
m achen w ill,  kann d es D ankes in  späterer Z e it gewiß 
sein, zunächst fü h lt  ab er der K ranke n u r  d ie  E inschrän­
kungen, d ie  ihm  der A rz t au fe rleg t u n d  d ie  Schm erzen, 
d ie  ihm  die K ran k h eit bere ite t. D ie  B evölkerung  h a t 
sich an  den M ißbrauch der B anknotenpresse gew öhnt, 
sie h a t  von der fortschreitenden G e ld en tw ertu n g , die 
e in en  großen T e il der B evölkerung  in s  Unglück gestürzt 
h a t, gelebt u n d  em pfindet e s  a l s  E inbuße , daß  die G eld­
ausg ab e  n u n m eh r eingeschränkt ist. S ie  w ill eine plötz­
liche und schmerzlose H eilung  von de r K rankheit, in  d ie 
sie gestürzt w urde.

I m  V o rja h re  stand Deutschösterreich vor dem Z usam ­
m enbruche, stand unser L an d  vor der G efahr, d ie heute 
unser B rudervo lk  bedroht. D a  w a r  e s  höchste n a tio n a le  
V flicht d e r  P a r te i ,  m itzu arb e iten , ohne Rücksicht aus 
ih re  engeren P a rte iin te ressen . D aß  der D ank von v ie­
len  der ist, den treue , selbstlose A rb e it so o ft em pfängt, 
d a rf  keinen w a h rh a f t  Eroßdeutschen in  de r P flich te r­
fü llu n g  irre  machen. U nd e s  haben sich auch H undert- 
tausende deutscher M ä n n e r  und F ra u e n  a u s  a llen  S t ä n ­
den u n d  Berufsschichten a llen  Verlockungen zum Trotze 
unifl d ie V erleu m d u n g en  unserer G egner nicht achtend, 
m it  dem  S tim m z e tte l  f ü r  die P a r te i  der deutschen 
Volksgem einschaft entschieden.

Fbnen, besonders jenen zahlreichen Parteigenossen, 
die W oiben hindurch unverdrossen selbstlose W erbearbeit 
für unsere P a rte i verrichtet haben, sei für ihre A nhäng­
lichkeit und Treue wärm stens gedankt. A n dieser T reue  
w erden (die H offnungen zerschellen, die d ie  G egner an  
den A u s fa l l  de r W ah len  knüpfen.

I m  B ew ußtse in  der großen  V e ran tw o rtu n g , d ie die 
Großdeutsche V o lk sp arte i fü r  die Entw icklung d es  p o li­
tischen u n d  wirtschaftlichen L ebens unseres V olkes u n d  
S t a a t e s  gerade  jetzt zu trag e n  h a t, m uß  jeder Groß- 
deutsche n u n  m it verdoppelter, verzehnfachter K ra f t  a r ­
b e iten . V on der in n eren  Geschlossenheit der P a r te i  w ird  
es ab h än g en , w ie  der völkische Gedanke fn Deutschöster­
reich politisch zur G e ltu n g  gebracht w erden  kann.

D ie  F ra g e  de r Zusam m enfassung a l l e r  völkischen 
K rä fte  zu gem einsam er politischer A rb e it w ird  in  de r 
Z ukunft erhöhte B ed eu tu n g  e rlan g en . D ie  großdeutsche

Angedenken der kleinen E v erl. D ie  K inder des ju ngen  
W eibes, d ie  Enkel d es M ü tterch en s , sie w erden zu erzäh­
len  wissen von dem M ü lle rsso h n  zu  L angendorf.

D e r F ö h rn d o rfe r  B riefb o te  w a r  ein  a l te r  M a n n  und 
b e trieb  sein A m t m it  V erstand. E r  sichtete genau d ie 
ihm  a n v e r tra u te n  B riefschaften, ehe er sie in  seine Le- 
dertasche steckte, nicht n u r  nach ih ren  Adressen, V a n  d as 
verstand sich ja  von selbst, daß  er seinen a l te n  B e in en  
kein u n n ö tig e s  G e lau fe  zum ute te  und  a lle s  hübsch o rd ­
ne te , w ie  es de r S tr a ß e  u n d  de r N u m m er nach lag , son­
d ern  er unterschied sie auch ih re r A r t  nach. P ostk a rten  
h än d ig te  er ohne B edenken den a u f  der S tr a ß e  spielen­
den K in d e rn  de r A dressaten e in , denn  d ie  Postkarte  g a lt  
ihm  a ls  der „A rm e L eu t-B rie f"  u n d  wo d ie  K unden  
m it dem  P o r to  sparten , d a  d u rfte  es w ohl auch d e r B ote  
m it den  S ch ritten  so h a lte n . D agegen verabsäum te  er 
n ie , e in e n  rechtschaffen fran k ie rten  u n d  ordentlich ge­
schlossenen B r ie f  den L eu ten  selbst in s  H a u s  zu trag en  
und  —  seine zwei K reuzer B o ten g eb ü h r in  E m p fan g  
zu nehm en. A ber auch da  unterschied er zwischen den 
n u r  zugeklebten und  den m it einem  S ieg e l versehenen 
Schreiben, d ie  ersteren n ah m  e r fü r leichte W are , die 
kamen von frem d w oher, w a re n  A lle rw e ltsb rie fe ; w er 
W ichtiges u n d  obendrein  a n  d ie F re u n d - oder V e r­
w andtschaft zu schreiben h a tte , d e r sparte  w obl d ie p a a r  
T ro p fen  Lack nicht u n d  drückte sein Petschaft d a ra u f , 
d a n n  w irk ten  schon außen  d ie  bekannten  W ap p en  oder 
Buchstaben des S ie g e ls  w ie ein  G ru ß  u n d  auch d ie  
F a rb e  des Lackes h a tte  ih re  B ed eu tu n g . A n  dem T age , 
wo d e r  A lt?  vom Posthause w egging. den L an gendorfer 
B r ie f  an  „ M a g d a le n a  R e in d o rfe r, bedienstet bei K aspar 
E n g e rt,  g e n an n t d e r E ra sb o d en b a u e r"  in  der Tasche, 
bew ah rte  e r  W eges ü b er eine ernste, besorg! tche M iene, 
deckn e r  h a tte  es w ohl in  acht genom m en, d aß  d a s  
Schreiben  e in  schwarzes S ie g e l trug .

D ie  ersten p a a r  T ag e  nach dem Feste des heiligen  K ir ­
chenpatrons w a ren  teer E ra sb o d e n b a u e r  und M ag d a-

V olksparte i h a t es feit ih re r  G rü n d u n g  a n  keinem V e r­
suche fehlen lassen, diese F ra g e  einer günstigen  Lösung 
zuzuführen u n d  ist dabei vor keinem parteipolitischen 
O pfer zurückgescheut. A lle  diese Versuche sind aber an  
dem politischen U nverstände a n d ere r G ruppen  geschei­
te rt. W ä re  es zur angestrebten  E in ig u n g  gekommen, die 
G egner h ä tte n  heute keinen A n laß , sich über eine E in ­
buße des völkischen G edankens zu freuen. W er darum  
durch A b sp litte rungs- und Zerreißungsversuche die 
grotzdeutsche V o lksparte i h indert, den W eg der E in i­
gung  w e ite r zu gehen, der versündigt sich Nicht n u r an 
der P a r te i ,  sondern auch am Volke und  a n  de r H eim at. 
D ie  P a r te i le i tu n g  ist d avon  überzeugt, daß  dieser G e­
danke die überw ältigende  M eh rh e it a l le r  P a rte ig en o s­
sen e rfü llt  u n d -b itte t a lle  tre u  gesinnten Eroßdeutschen, 
in  "leicher W eise w ie b isher a n  der S tä rk u n g  und  V e r­
b re itu n g  des großdeutschen G edankens w e ite r zu a rb e i­
ten. D ie  gew äblten  A bgeordneten w eiden  ih rerseits , 
dem W illen  ih rer W äh ler entsprechend, a lle s  d a ra n  
setzen, um  d ie  n a tio n a le n  Rechte des deutlcken Volkes zu 
w ahren  u n d  im  Geiste w a h re r Volksgemeinschaft fü r 
d a s  W ohl a lle r  Schichten des Volkes w irken.

W ien , am  27. Oktober 1923.

Der "r-rtcioorstond der Großdeutschen 
Volkspartei.

Nach den Wahlen.
D a s  E rg e b n is  d e r am  21. Oktober stattgefundenen 

W ah len  läß t nunm ehr e in e  ruhige und sachliche B e ­
u r te ilu n g  zu. V on  vorneherein  ist festzustellen, daß  der 
W ahlkam pf von den W äh le rn  im S in n e  e in e r W etter­
führung des W iederausbauwerkes entschieden w urde. 
Schon d ie  Tatsache, daß d ie S oz ia ld em o k ra tie  im  W a h l­
kampf trotz ih rer vorher scharf beton ten  gegensätzlichen 
E in s te llu n g  zu G enf sich in  der A g ita tio n  nicht gegen 
d as  G enfer W erk wendete, sondern sich m it de r ganzen 
W ucht ih re r  zw eifellos sehr gu t a rb e iten d en  O rg a n i­
sa tion  au f d ie  A usschrotung ein iger politischer D e ta i l­
frag en  (Mieterschutz, I n v a lid e n , A ngestellten, A lte r s ­
und Jn v a lid itä tsv e rs ich e ru n g f w arf, d. H. die P la ttfo rm  
Genf, a u f  de r de r W ahlkam pf eigentlich hä tte  ausgefoch- 
ten  w erden sollen, verließ , ist ein B ew eis  fü r d ie  auch 
in  d e r Sozialdem okra tie  notw endigerw eise zum Durch­
bruch gekommene U eberzeugung, daß d ie  von de r groß- 
deutsch-christlichsozialen A rbeitsgem einschaft geführte 
P o litik  richtig und erfolgreich w ar. D ie Richtigkeit d ie ­
ser B e h au p tu n g  w ird  noch verstärkt durch die von S  e i tz 
schon in  der a u f  d a s  S k ru tin iu m  folgenden N acht abge­
gebene E rk lä ru n g  „über G enf sei nicht abgestim m t w o r­
den", d ie  Sozialdem okra ten  m üßten  m it de r Tatsache 
rechnen, daß  „G enf le ider in te rn a tio n a le s  Recht gew or­
den sei", dem Nichts m eh r g e än d e rt w erden könne. 
D a s  heißt m it anderen  W o rten , d ie S ozialdem okratie  
schwenkt in  d e r G enfer F ra g e  en d g ü ltig  und  vo llständ ig  
um . D a s  w äre  im  In teresse  der ru h ig en  u n d  sachge­
m äßen V ollen d u n g  des W iederau fbauw erkes n u r  zu 
begrüßen. Doch w ie  die Sozialdem okraten  schon e in ­
m al sind, w erden sie auch in  Z ukunft ihre aktive oder 
passive M ita rb e i t  a n  der Gesundung unseres staatlichen, 
u n d  öffentlichen Lebens m it parteivolitischen V o rte i­
len  zu erkaufen  versuchen. E s  w ird  eine wesentliche 
A ufgabe de r künftigen R eg ie rungspo litik  sein müssen, 
d ie  von den S o z ia ldem okra ten  so gerne geübte V erm en ­
gung  von S ta a t s -  u n d  P a r te ip o lit ik  au f d a s  sorgsamste 
zu ve rh in d ern , w enn  nicht die G efahr e in e s  neuerlichen

lene e in a n d e r geflissentlich über d ie  W ege ge laufen  und 
h a tte n  m ehr d ls  e in m al versucht, gleichm ütigerweise 
eine harm lose Zwiesprach anzuknüpfen, denn  es g a l t  ja 
zu zeigen, daß  e s  zwischen ih n en  beiden kein A rg  h a b e ; 
klopfte sich aber de r B a u e r  u n te r  seiner Rede au f d en  
B rustlatz, a n  welchem d ie  D irn e  jenen  A bend m it dem 
Köpfchen geruh t ha tte , d a  w urde sie so b ren n en d ro t wie 
d a s  Tuch u n d  ih r Blick scheu, u n d  d a s  v e rw irr te  den  
B a u e r , oder w enn sie im E ife r  des Gespräches ihm  so 
nahe t r a t ,  daß  e r , um  nicht a n  sie zu rü h ren , d ie  A rm e 
h in te r  sich bergen m ußte, d a  w urde e r  verlegen und sie 
m it ihm . Nach jeder solchen vergeckten B egegnung  d a u ­
e r te  es im m er län g ere  und längere  Z eit, b is  sie sich 
w ieder aufsuchten, d a n n  begannen  sie sich auszuw eichen 
und  manch zu fä llig es Z usam m entreffen , d a s  sie w o rtlo s  
e in a n d e r  gegenüberstehen Hetz, m achte d ie  Sache nicht 
besser, so daß schließlich d a s  Erscheinen e in e s  genügte, 
um d a s  'andere in  d ie  F lucht zu jagen. I n  G eg en w art 
e in e s  D r i t te n  a b e r  füh lten  sie sich vollkom m en u n b e fan ­
gen. „ E s  ist e in e  D u m m h eit,"  ä rg e rten  sich beide im 
stillen.

„U nd e in e  höllm entische dazu," sagte la u t  de r B a u e r , 
e tw a  am  sechsten T ag e  der „verlegenen" Woche. „W eil 
w ir  u n s  scheuen, d a s  R ed  zu haben, w a s  w ir  u n s  e igent­
lich zu sagen h ä tte n  u n d  w orüber w ir  sich au sred en  soll­
ten ."

E r  stand im  Hofe a n  dem © arten zau n e , h in te r  w el­
chem er, w enige S ch ritte  e n tfe rn t, M ag d a len e  au f einer 
B ank  sitzen Entschlossen stieß er d a s  G arten tü rchen  
a u f  u n d  t r a t  e in , a b e r  schon h a tte  sich über dem  Geräusch 
die D irn e  erhoben und  schritt jetzt, von ihm abgekehrt, 
e inen  B a u m g a n g  en tlan g . D en  W eg nach dem Hause 
h a tt"  —■ verleg t, .und w enn er ih r  b is  a n  d a s  an d ere
E nde  nachfolgt, w ird  sie ihm  wohl nicht lins frei F e ld  
en tlau fen .

A ls  M ag d a len e  m erkte, daß  er ih r  n a -W n g e , b lieb  
sic, h a lb  abgew endet, stehen.

m ir '" 'ö stlichen  Zusam m enbruches heraufbeschworen 
w erden soll.

W en n  so d ie Sicherung der F o rtfü h ru n g  des S a n ie ­
rungsw erkes a ls  erfreuliches E rg eb n is  der N euw ahlen 
gebucht w erden kann, so mutz anderseis au f den bedauer­
lichen Um stand der Schwächung der völkischen p o liti­
schen P a r te i ,  der Eroßdeutschen V olkspartei verwiesen 
werden. Daß die großdeutsche Volkspartci in  diesen, 
Wahlkampfe den schwerste» S ta n d  haben werde, stand 
von vorneherein für jeden politisch Denkenden fest. Die 
M ita rb e i t  der n a tio n a le n  P a r te i  a n  dem G enfer S a ­
n ierungsw erk  kam, d a s  w urde von a lle n  F ü h re rn  der 
P a r te i ,  insbesondere von dem P a rte io b m an n e  Kantel 
im m er w ieder beton t, einer Selbstau fopferung  gleich. 
I n  k larer E rk en n tn is  der schweren G efahren, d ie  fü r 
eine n a tio n a le  P a r te i  m it einer A nerkennung eines 
V e rtrag es , de r zw eifellos der staatlichen S o u v e rä n itä t  
Schranken a u fe rleg t, verbunden sind, h a t die P a r te i  
seinerzeit dem G enfer W erk zugestimmt. S ie  ha t da­
durch d ie A u fte ilu n g  Oesterreichs u n te r  d ie  Nachbar­
staaten  v e rh indert und d a m it die M öglichkeit offen ge­
h a lten , dereinst frei von a lle n  u n s  b indenden Fesseln zu 
werden. E s  w a r  e in  Akt nationaler Pflichterfüllung  
und Selbstüberwindung. N ichtsdestow eniger gab und 
g ib t cs im völkischen L ager Kreise, d ie  in  vo lle r V er­
kennung der gegebenen M achtverhältnisse, auf dem 
S tan d p u n k te  der K atastrophenpolitik  stehend, d ie  Groß- 
deutsche V olkspartei wegen ih rer Z ustim m ung zu Genf 
scharf anfeindeten . D a s  m ußte na tü rlich  bei der S t im ­
m enabgabe zu A bsp litte rungen  führen.

D ie M ita rb e it  der Großdeutschen am  S a n ie ru n g s ­
werk w a r ehrlich, aufopfernd. D er A n te il, den unsere 
V e rtre te r  in  der R eg ie ru n g  und insbesondere de r Vize­
kanzler D r. F r a n k  an  der G esundung unserer V er­
hältnisse haben, ist v iel, v iel größer, a l s  der Oeffentlich- 
keit im  a llgem einen  bekannt ist. D ie  stille, ruhige, ziel­
bewußte Ä u fräu m u n g s- und  A u fb au arb e it, die Doktor 
F ran k  bei D urchführung der V e rw a ltu n g sre fo rm  gelei­
stet h a t und von deren ungeheuren  Schw ierigkeiten ein 
A ußenstehender kaum eine V orste llung  sich zu machen 
im stande ist, ist in  ih rer v o llen  B ed eu tu n g  noch nicht 
gew ürd ig t w orden. Die von der W elt anerkannte T at 
des christlichsozialen Führers Dr. S e i p e l  hätte ohne 
F r a n k  nicht gesetzt werden können. D a s  steht fü r  E in ­
geweihte fest und es w ird  A ufgabe der künftigen Ge­
schichtsschreibung sein müssen, der Verdienste F r a n k s  
um Oesterreichs R e ttu n g  gerecht zu werden. D ie  große 
Masse der W äh le r h a t in  ihrem  m angelnden politischen 
ilnterscheidungsverm ögen F ran k , S e ip e l und  ih re  P a r ­
teien  nicht a u se in a n d e rh a lte n  können. S e ip e l wurde 
der B evölkerung jah re la n g  m it a lle r  I n te n s i tä t  sinnlich 
nahe gerückt. E in  ungeheurer A p p a ra t arbeite te  jahre­
lan g  täglich und  stündlich fü r  ihn . Presse. B ild  und 
R hetorik  w urden  in den D ienst der Person  S e ip e ls  ge­
stellt. S e ip e l selbst en tfa lte te  eine außerordentlich  leb­
hafte  A g ita tio n . S e in e  häufigen R ed n erfah rten  in die 
entlegensten B u n d e slän d e r w aren  politische P ro p a g a n ­
da reisen a lle re rsten  R an g es . D r. F ran k  dagegen, dessen 
zähe K ra f t  bei der A u fb a u a rb e it sich n u r  in  der S t i l le  
de r M in is te rien  ausw irk te , üb te  au f d ie B evölkerung 
keine u n m itte lb a re  W irkung  a u s . D ie  B evölkerung iah 
und  hörte  S e ip e l. S ie  spürte w enig  oder ga r nichts 
von de r T ätig k e it F ran k s . S ie  w äh lte  also S e ip e l, ohne 
dabei gegen F ran k  zu sein. E in  G ro ß te il der den Christ- 
lichsozialen dadurch von den  Eroßdeutschen abgegebenen 
S tim m e n  ist w ohl dieser Tatsache zuzuschreiben. _

E in e  zw eifellos bedeutende R olle  bei dem  S tim m e n ­
abbruch fü r d ie  Eroßdeutschen h a t die B eam tenfrage ge­
spielt. E in e  selbstverständliche V oraussetzung der Re-

„ W ir  sind schon zw ei Närrische," sagte e r  h e ran tre ­
tend. „ W ir m ögen u n s  gu t Ikiden, ab er w eil w ir  u n s  
n i t  sagen w ollen , teaß’s an d ers  gem eint is , w ie  sonst 
wohl u n te r  zwei verschiedene Leutz, und  sich jed’s fürcht’, 
’s  andere  könnte in  der A r t  au sd eu ten  und  falsch ver­
stehn, so ren n en  w ir ganz unklug u m ein an d er."

„D a  i s  m ir  v ö llig  e in  S te in  vom H erzen," sagte sie, 
„daß du so redst."

„N a , und  m ir  w ä r  hitz kein kleiner d rau f, w an n  ich 
an d ers  g’ved’t h ä t t ’, a ls  ichs m ein ,"  lachte der B a u e r . 
„A ber demselben setz’ ich mich n i t  a u s ,  d a s  w är, a l s  trätz 
m er in  ein  Fuchseisen und könnt e in ' klem m en, daß’s 
schier z’w ider w ü rd ’ ; lieber b in  ich aufrichtig! ’n W eites­
leu ten  gegenüber h a lt  wohl mancher, de r sonst der 
W ah rh e it n i t  feind is , a  L ug fü r e r la u b t, verm utlich 
w eil er denkt, d ie  reden auch gern feine W o r t’ durch die 
R e u te r  und b eh alten  d a s  G robe fü r sich; ab er ich hab 
mich m ein ’ T a g  n i t  dazu verstehen können, a n d e rs  zu 
sagen, a ls  w ie  m ir  u m s Herz ist, oder w ie m ir  nicht ist, 
u n d  seit m einer B ä u ’r in  T od  —  G o tt tröst d’ arm e S e e l' 
—  hab’ ich mich gehütz, e in e r e in  gu t W o rt zu geben; 
obwohl m ir, w ie schon de r W e lt B rauch  ist, d’ erste Z eit 
danach m ehr a ls  e in ' S a u b e re  und  W ohlhäbige selber 
freundlich u n te r  d ’ A ugen  gangen , oder von andere nah- 
geruckt w orden ist. D ’ L eu t h a t’5 freilich w under g’nom - 
m en, daß ich noch in  schönsten M o n ja h r’n , W itib e r  ve r­
b le ib ’, aber sie h ab ’n  siche d e rw eis  z’rech tg ’legt, ich tä ts  
der B u rg e rl w egen; soweit richtig, ’m K ind  e in ’ S t ie f ­
m u tte r  geb’n, i s  a llw e il e in ’ gew agte Sach’, denn e iner 
solchen w ird  a llw e il ’s  e igne K ind  lieber sein w ie’s 
frem de, und d a n n  g a r  e in e  au sz ’finden , d ie  sich dazu 
verstanden h ä tt ’, m ein  a rm ' siech’ Hascherl rechtschaffen
zu h e tre u ’n  , ich h a b ’ nach keiner g ’sucht! A ber laß
d ir  sagen!"

E r  faßte  M ag d a len e  a n  de r H and  und le ite t sie ern 
p a a r  S chritte , d a n n  ließ er sie los u n d  sie g ingen nun, 
n eb en einander her, den  K iesw eg a u f  und  nieder.

(Fortsetzung folgt.)
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form  unseres staatlichen Lebens w a r und  ist de r A bbau 
des a u s  den Z eiten  der M onarchie übernom m enen B e ­
am ten- und V e rw a ltu n g sn p p a rg tes . Kein re rn ü n itig e r  
Mensch in  Oesterreich konnte an  der A ufrech terhaltung  
e ine»  fü r e in  grosses Reich berechneten B eam ten- und 
V erw altungssystem s festhalten. D e r A bbau ist eine 
klare Selbstverständlichkeit. E s  w a r fü r d ie  ©roßterutsche 
D olkspartei ein  schwerer K onflikt, a ls  R e g ie ru n g sp a r­
tei am  B e am ten ab b au  m itzuw irken. S ie  w urde vor 
die A lte rn a tiv e  Volks- oder P a rte iin te resse  gestellt. S ie  
entschied sich w ie im m er fü r d as Volksinteresse. D ie je ­
nigen u n te r  den  B eam ten , die einsichtslos genug w a­
ren, desw egen sozialdemokratisch zu w ählen , d a s  heißt 
den Bock zum G ä r tn e r  machen, w erden über kurz oder 
la n g  G elegenheit haben, die H ohlheit de r sozialdemo­
kratischen Versprechungen zu erkennen. Auch d ie je n i­
gen  B eam ten , d ie g laub ten , durch Stim m enenthaltung  
de r V e rtre tu n g  ih re r In teressen  am besten d ienen  zu 
können, sind übel b e ra ten  gewesen. S ie  haben a n tip a r ­
lam entarischen S tim m u n g en , w ie  sie heute bei u n s  in 
politischen K inderstuben gepflegt w erden, nachgegeben. 
A lle  B eam ten , d ie  nicht großdeutsch gew äh lt haben, wis­
sen nicht oder haben vergessen, daß  ihre In teressen  von 
d e r Erohdeutfchen V o lksparte i in der verflossenen Le­
g is la tu rp e rio d e  trotz des ungeheuren  wirtschaftlichen 
und s taa tsfin an z ie llen  Druckes doch am  besten und 
w ärm sten v ertre ten  w urden. Auch in  Zukunft w ird  die 
Großdeutsche V o lk sp arte i ihren  fortschrittlichen sozial­
politischen Grundsätzen folgend, ungeachtet d e r leider 
auch in  Beam kenkreisen herrschenden politischen E in ­
sichtslosigkeit der n a tu rg em äß  gegebene A n w a lt der 
Angestelltenschaft bleiben.

D ie  ohne Zw eifel ausschlaggebende Ursache aber, 
w arum  der Eroßdeutschen V o lksparte i de r p a r te ip o li­
tische E rfo lg  versagt blieb, ist in  den schrecklichen Zu­
ständen im Deutschen Reiche zu suchen. D ie täglichen 
K atastrophenm eldungen  a u s  dem Reiche, der N ieder­
bruch der M ark, die entsetzliche T eu eru n g , die M e ld u n ­
gen von sich w iederholenden H ungerrevo lten , m ußten 
d e r ausgesprochenen A nschlußpartci, w ie sie d ie  Groß- 
deutsche V olkspartei ist. schädigen. Letzteres umsomehr, 
a ls  sich die ch'istlicksoziale A g ita tio n  in schamloser A u s­
b eu tung  des M arkzufam m enbruches und des d raußen  
herrschenden H ungers und E len d s  nicht die geringsten 
Schranken auferlegte . D ie steten Hinweise auf die sta­
b ilis ie rte  ..Se inestrone" im Geaensatz zu de r „S o w je t- 
m ark". die bildlich und textlich in M assen erzeugten 
H inweise aus die zerrü tte ten  Zustände im Reiche haben 
b~i der M e n ta l i tä t  der österreichischen B evölkerung, die 
bei ih ren  B oguem lichkeitsinstinkten gepackt w urde, eine 
S tim m u n g  erzeugt, d ie sich bei der S tim m en ab g ab e  
fü r  die Großdeutsche V olkspartei ungünstig  ausw irken 
m ußte.

S o  haben eine Anzahl möglichst ungünstiger M o ­
m ente zur Z e it de r W ah len  zusamm engewirkt, um  die 
;ir'-'T.ch V  r 'r ' t u n g  des völkischen G edankens zah len­
m äßig  zu schwachen. W enn  aber die vielen S e g n e t ro ter, 
schwarzer und jüdischer K o u leu r g lauben , daß die an  
M a n d a ts 'a h l  ä rm er gewordene völkiich-politische P a r te i  
in  ihrem  K am pfe um ihre I d e a le  geschwächt m orden sei. 
d a n n  täuschen sie sich schwer. D ie  Z ukunft w ird  zeigen, 
d aß  die Großdeutsche V olkspartei u n b e ir rb a r  und u n e r­
schütterlich auch w e ite rh in  in  Oesterreich d ie W ächte­
r in  über a l l e  völkischen N otw endigkeiten  sein und 
b leiben w ird .

K e ^ n e  U n e i n i f f k e i t !

JV r V orstand  d e r Großdeutschen V o lksparte i veröf­
fentlicht folgende E rk lä ru n g : D er in  der D o n n e rstag -

Elrr seltener Abschiedsabend.
„A lustige Eicht
h a t der H errg o tt selm gw eicht, 
selm g'weicht u n d  selm g 'setjn 't, 
ruck ’n  H u a t, m a n n ’s d a r  gegn 't."

W a r  d a s  ein seiner, trau lich -anheim elnder Abend, 
zu dem der M än n ergesangverein  seinen Dam enchor, den 
B ru d e rv ere in  der T u rn e r  und viele andere  F reu n d e  
und  V erehrer geladen h a tte ! Schon der E in t r i t t  in  den 
freundlichen S a a l  bot dem S p ä t l in g  reizenden Anblick, 
d e r Herz und S in n  gefangen n ah m : An den zu einem  
riesigen W  gereih ten  Tischen, d a s  wohl ein  herzlich 
„W illkom m en!" bedeuten mochte, en tfa lte te  sich der 
liebreizende D am enflo r, hoffnungsvoll knospend oder 
vo ll e rb lüh t, mischte sich d a s  gefetzte A lte r  und d ie  feu­
rige Ju g e n d  des M än n ergesangvereines, des T u rn v e r ­
e ines und andere  liebe Gäste, und  durch die L uft 
schwebte d e r seltene Geist der T rau lich- und G em ütlich­
keit,

W esh alb  n u n  h a tte  die B e re in s le itu n q  die M itg lie ­
der und viele F reu n d e  zu dem großen F am ilien ab en d  
g e laden?  N un, zu nichts G eringeren , a ls  uns Abschied 
zu feiern  vom Hause J n fü h r ,  u n te r  dessen gastlichem 

ff"  d -r  M annergesangverein  län g e r a ls  ein  M cn- 
fchenalter wohl geborgen und zu einem  ansehnlichen, 
A chtung gebietenden H a u p tträ g e r des n a tio n a le n  und 
freiheitlichen Gedankens unserer S ta d t  herangewachsen 
w ar. Durch die Ungunst der Z eit genötig t, m ußten  die 
H erren  H erbergsväter d a s  V ercinsheim  an d erw eitig  
verw erten  und de r M ännergesangverein  w urde in die 
bedauernsw erte  N otw endigkeit versetzt, sein Heim

num m er der „Deutschösterreichischen T ageszeitung" u n ­
te r  „Eingesendet" veröffentlichte A u fru f des V ereines 
der Deutschnationalen fü r Oesterreich (gez. K. H. W olf) 
ste llt e inen  schweren B r u c h  d e r  P a r t e i d i s z i ­
p l i n  da r. W ir  überlassen d as  U rte il über dieses V o r­
gehen in d e r Ö ffen tlich k e it in  dieser Z e it jedem redlich 
denkenden Parteigenossen.

E s  ist nicht d a s  erstem al, daß de r V erein  der Deutsch- 
n a tio n a le n  der P a r te i  Schw ierigkeiten b e re ite t und  
ih ren  B estand zu erschüttern bem üht ist. D a s  a u s  einem  
solchen Anlasse um der P a r te ie in h e it  w illen  abgeschlos­
sene Uebereinkom m en legt dem V erein  ausdrücklich d ie 
Verpflichtung auf, „daß die M itg lied er des V ereines 
gen au  so w ie a lle  anderen  P a rte im itg lie d e r  a n  die B e ­
schlüsse der berufenen  P a rte is te llen  gebunden sind, daß 
sie d ah er diese in  der Ö ffen tlich k e it zu achten haben 
und dagegen abweichende Ansichten n u r  im R ahm en  der 
berufenen P a r te is te lle n  v e rtre ten  w erden."

D ie  e rw äh n te  Beröfsenlllichung bst som it auch ein 
B r u c h  dieses m it ihm  geschlossenen U e b e r e i n k o m -  
m e n s. D a m it b a t  sich der V erein  selbst au ßerha lb  der 
P a r te i  gestellt. Der Varteivorstand bot daher einstim­
m ig b-^ lossen . daß gemäß dem Absatz 3 des P artei- 
grund-wlekes für M italieder der Grobdeutschen Volks- 
nattei die w eitere  M Lgliedl-Kost beim V erein  der 
Denti-bnatienalen für Oesterreich unzulässig ist.

E s  ist selbstverständlich, daß sich a lle  P a r te is te llen  m it 
dem W ah le rg eb n is  zu beschäftigen haben w erden. E s  
finden zu diesem Zwecke V e r t r a u e n s m ä n n e r -  
V e r s a m m l u n g e n  in W ien  und den übrigen  B u n ­
d eslän d ern  statt. Ebenso ist fü r den 9. N ovem ber die 
R e i c h s p a r t e i l c i t u n g  einberufen. I m  R ahm en  
dieser zuständigen Körperschaften w erden die schweben­
den F ra g e n  zur Entscheidung kommen.

F ü r  den P a rte iv o rs tan d  der 
Eroßdeutschen V o lk sp arte i: 
Kandl, S tr a ffn « , W otow a.

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

L. H. —  I m  Nachhange ju  den N a tio n a lra tsw a h le n  
verökientlicht die Großdeutsche Volkspartei einen A uf­
ruf, in  dem es heiß t: „D ie W ah len  haben fü r die Groß- 
deu tsch f V olkspartei nicht den E rfo lg  gebracht, der von 
v ielen erhofft w orden w ar. D ie  großdeutsche V olksxarkei 
ist die P a r te i  des Anschlusses an Deutschland, sie t rä g t die 
M itv e ra n tw o rtu n g  fü r die G enfer S a n ie ru n g sp o litik . 
N u n  m ußte sic in  einem  Z eitpunkte in  den W ahlkam pf 
tre ten , in  dem d as  Deutsche Reich in seinen G rundfesten 
erschüttert ist und  Deutschösterreichs B evölkerung die 
Lasten der S a n ie ru n g sp o litik  besonders drückend em p­
findet. U nd w enn  diese Lasten auch getragen  w erden 
müssen, so ergeht cs dem H ilfeb rin g er so w ie dem A rzt 
m it dem  K ranken: D er A rzt, der den K ranken gesund 
machen w ill, kann  des D ankes in späterer Z eit gewiß 
sein. Zunächst fü h lt ab er de r K ranke n u r  die E inschrän­
kungen, die ihm der A rzt au ferleg t, u n d  die Schmerzen, 
die ihm die K rankheit b e re ite t."  —  D er A u fru f dankt 
sodann a lle n  W äh le rn , die großdeutsch gew äh lt haben 
und  fü h rt d a n n  a u s :  ..Die Frage der Zusammenfassung 
a ller völkischen Kräfte zu gemeinsamer politischer A r­
beit wird in der Zukunft erhöhte Bedeutung erhalten. 
D ie großdeutsche V olkspartei h a t es seit ih re r  G rü n d u n g  
an  keinem Versuche fehlen lassen, diese F ra g e  e in e r gün­
stigen Lösung zuzuführen, und ist dabei vor keinem 
vaisteinolitischen O pfer zurückgescheut. Alke diese V e r­
suche sind aber an  dem politischen U nverstände ande-

irgendw o an d ers  zu suchen, um  es glücklicherweise in 
H errn  J a x  neuem , prächtig ausgestattetem  E x tra lo k a l zu 
finden.

Um Abschied zu nehm en und a ls  gu t?  F reu n d e  vom 
Haufe I n f ü h r  zu scheiden, sam melte die V e re in s le itu n g  
zum letttenm ale ihre G etreuen in  der eh rw ürd igen  V e r­
e insherberge  um  sich, u n d  dank der ausgezeichneten L ei­
tu n g  durch den V orstandste llvertre te r, H errn  O b erleh re r 
K irchberger, der durch sleinemHumor Alles en tzündete , fast 
ein B rillan tfeu erw erk  von W itzraketen abfeuerte  und 
dadurch wesentliches V erdienst um  die a n im ie r teste 
S tim m u n g  sich e rw arb  und dem ü b e rau s  reich beschickten 
U n te rh a ltu n g sp ro g ram m , dem gleich drei M usen N uten  
gestanden, gestaltete sich der Abend zu einem  Feste, a ls  
hä tte  die H eiterkeit und fam iliä re  G em ütlichkeit ihre 
G cburtsstnnde feiern  w ollen.

I n  zwanglosem Wechsel und b u n te r F o lg - steuerten 
D am en und H erren B e iträ g e  ernsten und  he ite ren  I n ­
h a lts . r e r  Füchten ih r  K önnen  gesanglich, deklamatorisch, 
gymnastisch und tanzend, entrückten d ie T u rn e r  durch 
ihre ausgezeichneten K unstfre iübungen , mischte in die 
P au sen  d as  Salonorchester seine graziösen Tanzw eisen, 
ic soaar die neuesten Entdeckungen elektrisch-m agneti­
scher K räfte  im  Menschenkörper sind den Glücklichen d ie­
ses A bends kein G eheim nis m ehr. D en M itte l-  und 
Höhenunkt der F e ie r  aber b ildete  d a s  ulkiae (Couplet, 
d a s  H err O b erleh re r K irchberger fü r den Abend ver­
faßt. ve rto n t und sogar orchestriert, dem H errn  V e r­
e in sw ir t  zu E hren  v o rtru g  und durch einen lo l-nnen  
Schlußmapsch. vom Gesamtchore nach fast noch t in te n ­
feuchten R o ten  vom B la l t  gesungen, krönte und die 
Dankeg- und Abschiedrede, d ie der H e rr V orstandstell- 
v e rtre te r  an  d a s  H au s I n f ü h r  richtet" und d 'r  M ä n n e r­
chor m it S ilchers inn iaem  Liede „N un leb wohl, du 
k l-ine Gaste" w ürd ig  schloß.

rer G ruppen  gescheitert. W äre  es zur angestrebten E in i­
gung gekommen, die G egner h ä tten  heute keinen A nlaß , 
sich über eine E inbuße  d es  völkischen Gedankens zu freu­
en. D ie gew äh lten  A bgeordneten  w eiden ihrerseits , dem 
W illen  ih re r  W äh le r entsprechend, a lle s  d a ra n  setzen, 
um die nationalen  Rechte des deutschen Volkes zu wah­
ren und im Keifte wahrer Volksgemeinschaft für das 
W ohl a ller Schichten des Volkes wirken." Dieser A u f­
ru f  w ird  in  n a tio n a le n  Kreisen a llgem eine Z ustim ­
m ung finden, ab er auch die U eberzeugung stärken, daß 
der W a h lau sg an g  w ohl parteipolitisch eine E inbuße 
bedeutet, daß aber der völkische Gedanke durch dieses 
W ahlergebnis k e i n e  unm ittelbare Einbuße erlitten  
hat. Umso m ehr m uß es also in  de r nächsten Z e it S o rge  
a lle r  V öltstA en fein, m it doppelter K ra f t  und  m it g a n ­
zer A u sd au e r an  der Festigung  u n d  A u sb re itu n g  des 
n a tio n a le n  G edankens zu wirken. Nicht der In ter n a ti­
onalism u s an sich hat gesiegt, sondern das Geld und 
die Werbunoskünste, die ihm verfügbar waren. Jetzt 
den M u t verlie ren  w ollen , w ä re  unm ännlich  gehandelt. 
D er rechte, echte deutsche M a n n  ist der, d e r  nicht ver­
zagt, nicht d ie  F l in te  in s  K o rn  w irft, w enn nicht a lle s  
so geht, w ie  er sichs dachte. A n  F eh lern  m uß m an le r ­
nen, auch in  der P o litik . Unser nüchterner V erstand 
sagt u n s , daß d ie  Entw icklung schließlich und endlich 
u n b ed in a t die n a tio n a le  R ichtung einschlagen w ird . D ie  
ganze euronäische Lage weist m it a lle r  Deutlichkeit d a r ­
au f h in . I n  a lle n  nichtdeutschon S ta a te n  reg ie rt der 
n a tio n a le  Gedanke, n u r  in  Deutschland u n d  Deutsch- 
österreich nicht. D a s  A u s la n d  zw ingt u n s  den R a tio ­
n a lism u s  schließlich auf, w enn w ir  ihn nicht selbst zum 
S iege  füh ren  können.

Deutschland.

D er K onflikt B a y e rn , Sachsen u n d  Reich h a t an  
Schärfe zugenom m en. Sachsen lehnte d a s  U ltim a tu m  
der 'R eichsregieruu" ab, w o rau f die Reichsregierung die 
iö*[$sche Landesregierung für abgesetzt erklärte. D ie 
R eichsw ehr besetzte d a s  R egierungsgebäude  in  D resden  
und d a s  L an d tagsgebäude  u n d  verhaftete den jädniirlien 
M inisterpräsidenten Dr. Z e ig n « , sowie die an d ern  M i t ­
g lieder der sächsischen L an d esreg ie ru n g , welche a lle  u n ­
ter m ilitärischer Eskorte ab g eführt w urden. I n  den 
großen S tä d te n  Sachsens he richt über diese W endung  
der Krise te i ls  B esorgnis, te ils  große A ufregung. I n  
den S tra ß e n  D resd en s p a tro u illie re n  starke M i l i tä r a b ­
te ilu n g en  zu F u ß  und im  L astauto . D ie S ta d t  b iete t 
so e in  B ild  |des schärfsten A usnahm ezustandes. D ie  
Fo lge  dieses scharfen V orgehens der R eichsregierung 
gegen den Sozialdem okra ten  D r. Z e ig n «  ist n u n  eine 
Krise der Sozialdem okratie des ganzen Reiches, von der 
e in  T e il u n te r  F ü h ru n g  C risp ien s unbed ing t den so­
fortigen A u str itt der Sozialdem okratie aus der N egie­
rungskoalition fordert. W en n  diese Z eilen  gelesen w er­
den, ist dieser B ruch de r S ozialdem okratie  m it H errn  
S tresem an n  vielleicht schon vollzogen. D ie  R eg ierung  
S tre sem an n s stünde d a n n  vor neuen sehr bedeutenden 
Schw ierigkeiten, d ie  in  A nbetracht der augenblicklichen

eadjfeü <Bie
■ die besondere F ä rb e k ra f t  und A u sg ie b ig k e it,

sowie den seinen Geschmack des eiltberiihmien

D h e  K a i s e r  Femenkaffee
und nehmen S ie  non demselben bei Gebrauch nur die 
Halste wie van anderen, roentier farblrräitiqen Fabrikaten .

D ie  S tu n d e n  flohen geisterschnell, wirklich zu sche­
m enhaft. so daß beim Schlag der 12. S tu n d e  a lle s  noch 
im m er nicht gesättig t —  bange f ra g te : W a s  n u n ?  Und 
schon schwangen sich die W alzerrhp thm en  kosend und lo t­
se nb durch den S a a l  und —  die P a a r e  fanden, die A rm e 
umschlangen sich, und in  seligem Bergessensein schwebte 
die glückliche Ju g e n d  in s  L and, wo es noch keine S p e rr ­
stunde gibt. 9?ur der a rm en  V e re in s le itu n g  standen die 
H aare  —  so w eit sie noch vorhanden —  zu B erge ob 
solchen noch nie dagewesenen, unerhörtesten F re v e ls  und 
schickte Stoßseufzer zum Him m el, die gestrenge O b rig ­
keit möge doch dies cinem al d as  Auge des Gesetzes nach­
sichtig schließen. —  „aber m it des Geschickes M ächten 
ist kein ewiger B u n d  zu flechten und das Unglück re ite t 
schnell" —  die „V eran tw ortlichen" wuschen ihre H ände 
in  Unschuld und verschwanden m it den Pflichtbew ußten, 
O rdnu n g slieb en d en  und E s  eh rfü rc h tig e n , denkend: 
„Nach u n s  d ie S in t f lu t ! "  Dem glücklichen leichten Volk 
aber schlug noch lange nicht die S tu n d e , und w an n  die 
lebten  W ein ie ligen  den arm en H erbergsvater von seinen 
D u a le n  erlösten, d a s  v e rra ten  die krähenden Hähne 
nicht, das m eldet kein sän nbes M orgenlüftchen und  
w ir sagen 's auch euch nicht, die ih r d a s  leset, und neu­
g ierig  f rag t, schließen aber, w ie w ir begonnen, m it 
Sbelzham er:

„A  lustige S tu n d ,
die h ä tt 'n  m a jetzt u n s ,
w a r 'n  g 'm iia tli  dein and,
p f ia t eng G o tt a llsa n t!"  K. G.

X
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königliche Dekret vom 1. Sep tem ber 1923, N r, 2185, m it 
welchem in a llen  unseren Volksschulen noch in diesem 
Schuljahr, m it der ersten Klasse beginnend, die ita lien i­
sche Unterrichtssprache eingeführt wird. Vierhundert 
deutsche Schulen sind dem Untergange geweiht. Die 
ganze W elt, I t a l i e n  nicht ausgenom m en, w ird  unsre 
tiefe E rreg u n g  über diesen schwersten Schlag, der gegen 
ein Volk geführt w erden kann, zu w ürd igen  wissen. 
K ein  L and  h a t in  ähnlicher H ärte  d ie  heiligsten G efühle 
neuer M itb ü rg e r  gekränkt. M a s  w ir heute em pfinden 
und w a s  sich u n s  auf die L ippen  d rä n g t, k a n n  h ie r  nicht 
w iedergegeben wierden. L an d s  leu te! «Jetzt g ü t s  erst 
recht, deutsche A r t u n d  deutsches W o rt für K in d  und 
Enkel zu erh a lten . Bozen, am 26. Oktober 1923. D ie 
A bgeordn ten : gez. Dr. Reut-Nikolusfi, Dr. v. W alther, 
Graf Toggenburg, Dr. Tinzl." —  D ieser A u fru f ist ein 
Schrei a u s  der Knechtschaft, voll V erzw eiflung  über 
e ine  T a t ,  d ie  a u s  dem C h a u v in ism u s  o rg an is ie rte r 
Heißsporne entstanden ist, und keine gu ten  Früchte t r a ­
gen w ird . D ie  deutschen S ü d tiro le r  sind h a r te s  Holz. 
D ie  Knechtschaft m ag  b is  zur U nerträglichkeit gesteigert 
w erden, die b ra v en  S ü d tiro le r  w erden auch sie a l s  D eu t­
sche überleben .,D ie  deutsch.en-Südtiroler h a lte n  zusammen 
w ie geschmiedetes Eisen. E in e n  solchen B u n d  kann keine 
M acht der W elt endgültig  auslöschen, auch nicht I t a l i ­
ens Großm acht. D ie Verwelfchung w ird  leider F o r t ­
schritte machen, a b e r d ie gänzliche A u s ro ttu n g  des 
D eutschtum s w ird  den I t a l i e n e r n  nicht gelingen , dessen 
sind m ir überzeugt. W ir  Deutsch Österreicher gedenken 
in diesen T ag en  unserer S ü d tiro le r  S ta m m e sb rü d e r 
m it dem heißen Wunsche im Herzen, daß  auch fü r sie 
ba ld  w ieder die F e it kommen möge, wo sie sich frank und  
frei w ieder a ls  Deutsche bekennen und  bewegen können, 
wo sie w ieder heim gekehrt sein w erden zur A llm u tte r  
G e rm an ia , die diese B rav en  so schmerzlich verm ißt. 
M ussolin i w an d elt au f falschen W egen, w enn e r sich 
e in en  bew ußt deutschen Volks stamm zum F e in d e  macht. 
I t a l i e n  w ird  sich d a ra n  noch e in m al e rin n e rn  müssen, 
dessen sind w ir  gem tsi denn A lldeutschland kommt so 
gewiß, w ie  a u f  den Herbst der W in te r.

Tschechien.
B ei dem anläßlich des fünften  J a h re s ta g e s  der 

G rü n d u n g  der R epublik  auf dem Hradschin v e ran sta lte ­
ten  E m pfang  v e r la s  P rä s id e n t M asarpk eineB otichaft, 
in  der es auch heiß t: D a s  R ep ara tio n sp ro b le m  b e rü h rt 
u n s  a lle  sehr empfindlich. D a s  erneu te  und gekräftiate 
Deutschland wird w ie  für England so auch für uns ein 
Konkurrent fein; die A lliie r te n  befinden sich in  der 
eigentüm lichen Lage, daß sie Deutschland b is  zu einem 
gewissen G rade gegen sich selbst helfen sollen. Trotzdem 
sind sie zu dieser H ilfe bereit. E in  ze rrü tte tes  Deutsch­
lan d  w äre  fü r u n s  a l le  noch gefährlicher. U ebrigens 
teile  ich nicht den a llgem einen  Pessim ism us bezüglich

Deutschlands und seiner Zukunft. W ir  wünschen eine 
K rä ftig u n g  Oesterreichs u n d  werden m it -allen K rä f­
ten  um  -ein freundschaftliches V e rh ä ltn is  zu U ngarn  be­
m üht sein. —  A u s diesem T eile  der ü b e ra u s  salbungs­
voll gehaltenen  Botschaft spricht d ie  versteckte G egner­
schaft gegen Deutschland -ebenso h e rau s, w ie d ie Sorge 
um den- glim pflichen -Ausgang d e r durch die E ntente- 
politik  geschaffenen L-a-ge. I n  Bezug au f die innere  P o ­
litik e rk lärte  die Botschaft: „Unser S ta a t  muß ein na­
tion a les Gepräge haben. D a s  geht schon a u s  dem  demo­
kratischen M a jo r itä ts p r in z ip  hervor ( ? ) .  D a  w ir aber 
auch -andere N a tio n a litä te n  haben, m uß -es unser ständi­
ges Bestreben sein, daß  a lle  B ü rg e r in  ihren Rechten 
und ihren  berechtigten F o rd eru n g en  voll befriedig t sei­
en ." —  D ieser -letzte Satz  M asaryks ist -eine Heuchelei 
sondergleichen. D ie  Tschechen küm m ern sich garnichit 
um die Rechte und  Fchderungen  detD eutschen, d ie im m er 
m ehr -und m ehr in d a s  Joch der Tichech-isi-erung gezwun­
gen, j-a gepreßt werden. D ie  Botschaft macht d an n  noch 
eine a rtig e  V erbeugung  vor der Sozialdem okratie , d a n n  
heikt cs in  ih r schließlich: „Ich  b in  m ir bew ußt, daß die 
Entw icklung in  a lle n  S ta a te n  nach links weist." —  
M asaryk d ien t d a m it de r jüdischen Sache. D ie  Entwick­
lung  nach links lieg t im  P la n e  des W eltjuden tum es. 
M a n  lese die betreffenden S te l le n  de r „P ro tokolle  der 
W eisen von Z io n "  nach und  w ird  d a s  bestä tig t finden. 
J u d a  ist also sehr zufrieden m it dieser Botschaft. D ie 
jüdische Presse druckte sie denn  auch vo llinhaltlich  ab, 
obwohl sie im allgemeinen- durchaus kein Dokum ent von 
weltgeschichtlicher B ed eu tu n g  ist. A ber )ie lijest den 
V o rte il fü r sich -klar und deutlich h e rau s und deshalb 
w ird  der Botschaft so große B eachtung geschenkt. A ußer­
dem m uß sie ja  auch M asarnk deshalb  unterstützen, w eil 
er -ein geachtetes M itglied- de r E n te n te -F re im a u re r  ist. 
E s  geschieht im  D ienste de r ,.B rü d erlich k e it" (? j.

Amerika.
„ T ra n s a tla n tic  R ad io "  m eldet a u s  W ashington, daß 

die B e re in ig ten  S ta a te n  b e re it seien, Deutschland eine 
große R eparationsanleihe zu gewähren, fa lls  F ran k ­
reich und B elg ien  zustimmen. M i t  dieser A nleihe sollen 
d ie deutschen R eparationsschu lden  bezah lt werden. D ie 
amerikanische R eg ie ru n g  w ürde diese A nleihe b e w illi­
gen, w enn Frankreich seine Z ustim m ung e r te il t  und 
Deutschland in  d ie Lage kommt, die M ark  zu stabilisie­
ren und der B evölkerung die notw endigen L ebensm ittel 
zu r-erlchaffen. A m erika hofft, seine verlo renen  M ärk te  
in  Deutschland. Oesterreich u n d  -auf dem  B alk an  w ieder 
zu gew innen. W e ite rs  w ird  bekannt, daß P rä s id en t 
M r. Coolidge die beabsichtigte E n tsen d u n g 'v o n  50 M il­
lionen  Buche 1-s G etreide  nach Deutschland w ärm stens 
begrüßte, d a m it die E rnährun-askrise des bevorstehenden 
W in te rs  überw unden  w erden könne. Sow ohl P rä sid en t 
M r. Coolidge, w ie auch S ta a tssek re tä r  M r. Hughes

Zu den W ahlen.
N achträglich b rin g en  w ir  noch d ie  (Ergebnisse de r W ah len  in  den einzelnen O rte n  der Gerichtsbezirke Am - 

stetten, S t .  P e te r  i. d. A u, W aidhof-en a . d. P b b s , L and  und S ta d t,  sowie Haag-

1. Eerichtsbezirk Amstetten.
© ro ß -  C hristlich . E o z la l.  Canö« K om -

Deutsche soziale b e rao tra ten  b anb  rann.

2. Eerichtsbezirk S t .  P eter  i. d. Au.
G ro ß -  C hristlich . S o z ia l .  L a n d . Ä c n v

D eutsche soziale beinokrateo bund  m m t.

Lage zu sehr ernsten F o lg eru n g en  füh ren  können. B le ib t 
a b er d a s  Reich S ie g er, w as  zu -erw arten  ist, d a n n  w ird  
b>e B ese itig u n g  der • sozial-istisch-kommunistischeu S o n - 
d e rreg ie ru u g  in  Sachsen sehr v o rte ilh a ft a u f  die Besse­
ru n g  de r a llg em ein en  innerpolitischen L age des Reiches 
w irken. R u r  m üßte d a n n  in gleicher W eise -auch gegen 
d ie sozialistisch-kommunistische S o n d e rreg ie ru n g  in  T h ü ­
rin g en  vorgegangen w erden, d a m it endlich die Stütz- 
P feiler de r jüdischen M oskow iter niedergerissen sind, die 
e ine  stete G efah r fü r  den  B estand  des Reiches bilden .

D e r K onflik t B a y e rn s  m it dem Reiche h a t eb en fa lls  
a n  Schärfe noch nicht verlo ren , obwohl d ie R eichsre­
g ie ru n g  B a y e rn  gegenüber m it besonderer B esonnenheit 
vorgeht. E eneralstw atskom m issär o. K ah r u n d  m it ihm 
d ie gesam te bayrische S ta a ts re g ie ru n g  v e rh a rr t  nach wie 
vor au f dem B e r lin  -gegenüber eingenom m enen S ta n d ­
punkte. M ittle rw e ile  ist es in M ünchen zu einem  E in ­
vernehmen zwischen v. Kahr und Adolf H itler gekom­
m en, w a s  die S te llu n g  v. K a h rs  wesentlich gestärkt h a t. 
D er „Völkische B eobachter" -erscheint w ieder urid die 
n a ti  onalsozialistischon S tu rm b rig a d e n  e rh ie lten  w ieder 
die B e w illig u n g  zur A b h a ltu n g  von -größeren Feld- 
d ienstübungen. Auch h a t v. K ah r einer F o rd e ru n g  H it- 
le rs  stattgegeben, indem  er in  München m it der A u s­
weisung der Ostiudcn begonnen h a t, w orüber die ganze 
jüdische Presse Z e tte r  und M o rd io  «schreit und sich be ­
m üh t, B a y e rn  a ls  Reichszerstürer h inzustellen, obwohl 
B a y e rn s  F ü h re r  nach w ie vor im m er nachdrücklichst e r ­
klären , daß die R eichse inheit e rh a lten  bleiben müsse, 
und die bayrische S taat-sregiorun-q bei a lle n  ih ren  E n t ­
schließungen fest nur diesem S tan d p u n k te  v e rh a rr t. B a y ­
ern  w ird  d as  Reich re tten , trotz a lle r  V erdäch tiaunaen  
und  V erläu m d u u g en , d ie  von den- „ in n e ren "  Deutsch­
feinden a u sg estreu t w erden. D ie R e ttu n g  ist nah . w enn  
B a u e rn  fest b leib t. W ir  hoffen u n d  e rw arten , daß B a y ­
e rn  d iesesm al nicht w ieder nachgibt, w ie schon so oft bei 
ähnlichen G elegenheiten .

Frankreich.

I n  Frankreich  scheint e s  so S i t te  zu w erden, daß  die 
S o n n ta g e  dazu verw endet w erden, große politische Hetz­
reden  gegen D eutschland zu h a lten , w obei a l s  Sprecher 
im m er P o in c a re , de r R hein-A nnexion ist, fu n g iert. 
L-eine jüngste S o n ta g sre d e  h ie lt e r  in  S am p igu y bei 
der E in w eih u n g  e in es K riegerdenkm ales. P o in c a re  
sang d as  a lte  L ied: Frankreich -hätte keine A nnex ions­
g e lü s t': Frankreich  h a lte  sich gew issenhaft von den in n e ­
ren Angel-epenh-eiten D eutschlands ferne ( ? ) ,  nam en t­
lich von den S trö m u n g en , d ie in  der B evölkerung  des 
besetzten G ebietes herrschen ( ? ) .  '  D a s  sind Lügen. 
Frankreich dokumentiert leine A nnerionsgelüfte T ag  
für T ag in  nicht zu verkennender W eise: Frankreich  
schaltet und  w a lte t  im  besetzten G ebiete a ls  H err wie 
im eigenen L ande, womöglich noch herrischer urid begün­
stigt die Separatisten-B ew egung zum schwersten Schaden 
für die innerpolitischen Verhältnisse Deutschlands: 
F rankreich h a t über H undertausend R u h r  einw ohne r 
au sg tw iesen , schwere K erkerstrafen v e rfüg t, T o d esu r­
teile  v e rh än g t u n d  vollzogen, kurzum, h a t a u f  d e u t­
schem B oden eine G ew altherrschaft sondergleichen ein­
gerichtet.^ Trotz a lldem  heuchelt und  lü g t F rankreichs 
E rstm in ister, d aß  sich F rankreich  nicht in  d ie in n eren  
A ngelegenheiten  des Deutschen Reiches mische. P o in ­
care erk lärte  w e ite r, D eutschland du lde  ü b e ra ll  e ine  
w ü ten d e  P ro p a g a n d a  d e r R evanche u n d  des (Im p e ­
r ia l is m u s . Auch d a s  ist e ine  faustdicke Lüge. D ie d eu t­
sche R eg ie ru n g  d u ld e t a lle s  andere  eher a ls  das. W ir  
sehen u n d  füh len  es doch selbst -au d e r Vogelfreierklä­
rung jedes Deutschvölkischen. P o in c a re  sagte auch, 
Deutschland h ä tte  sich g rö ß ten te ils  seinen V erpflich tun­
gen entzogen, besonders hinsichtlich de r Z a h l und  der 
A u srü s tu n g  der u n te r  den F a h n e n  b eh alten en  L eute, es 
sei in  de r Lage, -seine W erkstä tten  fü r  d ie  -Erzeugung- 
von Geschützen und  M u n it io n  rasch w ieder einzurichten 
u n d  b in n en  w en ig en  T ag en  eine L u ftf lo tte  -auszurüsten. 
E s  ist unglaublich , daß  Poinc-are e s  gew ag t ha t, d e ra r t  
ungeheure  L ügen vor a lle r  W e lt u n d  fü r a lle  W e lt  zu 
sagen. E r  h a tte  auch d ie  S t i r n e ,  sich au f den  F ried en s- 
v e r tra g  zu beru fen , denselben V e rtra g , den er und sein 
L an d  h u n d e rtm a l b e re its  in  de r unerhörtesten  A r t  und  
W eise gebrochen haben  u n d  täglich w ieder brechen, so­
lan g e  noch -ein französischer S o ld a t  a u f  deutschem B o ­
den steht. P o in c a re  beschuldigt den deutschen S chuldner 
-auch de r Heuchelei. Diese V erleu m d u n g  a u s  dem  M u n d e  
des g rößten  Heuchlers de r G eg en w art kann nicht ernst 
genom m en w erden, w enigstens solange -nicht, solange 
noch in  B e r lin  d ie  E rfü llu n g sp o litik e r  am  R u d e r sind. 
E rfo lg t d o rt d ie W an d lu n g , dann- d a rf  P o in c a re  e rw a r ­
ten , daß  ihm  diele Beschim pfung D eutschlands m it Z in ­
ses,zinsen h e im gezah lt w ird . E rbärm lich  feige verkriecht 
sich P o in c a re  schließlich h in te r  der versteckten D ro h u n g : 
..W ir w o llen  nicht w e ite r n euen  A ngriffen  ausgesetzt 
b le ib en  -an unse rer Ostgrenae, d ie  W ilson -einm al d ie 
„F re ih e itsg re n z e"  g e n an n t h a t!"  —  Diese W o rte  sind 
de r Ausdruck der F e ig h e it u n d  Lüge zugleich, denn 
D eutschland h a t erst angegriffen , a ls  e s  ü b e rfa lle n  
w urde. Im m e r  und  im m er w ieder w ird  d ie Kr-iegs- 
fchuldlüge aufgetischt. E s  ist höchste Z e it, daß  die d e u t­
sche Oeffentlichkeit endlich m it ih r  en d gü ltig  au frä u m t.

I ta l ie n .

D ie A bgeordneten  D eu tsch -S üd tiro ls w enden sich 
durch -einen verzw eifelten  A u fru f an  d ie  ganze W elt, 
eine große A nklage w ird  gegen d ie  römische R eg ie ru n g  
erhoben, w eil sie den B ew e is  e rb rin g t fü r d a s  V orhaben  
I t a l i e n s ,  fü r d ie  A usrottung des Deutschtums in S ü d ­
tiro l. D e r A u sru f la u te t:  „L an d sleu te ! D ie  u n s  heute 
zugekommene „ G aze tta  U ffiz ia le" N r. 250 -enthält d a s

Amstetten (Sladt) . . 588 1720 2157 3 4
Ardagger (Stärkt) . . 13 165 33 — —
Ardogger (0 !tf!) . . 2 390 6 — —
E u r a ls fe ld ................... 9 873 7 — —
Haag (Dorf) . . . . — 154 11 — —
Hausmening . . . . 85 166 519 9 —
Kollmitzberg . . . . 4 339 7 — —
K o r n b e r g ................... 5 321 20 — 5
M auer bei Amstetten 80 344 415 1 —
Neuhofen a. b. 9)bbs . 35 515 48 — 4
Oed ............................. 29 117 18 — —
O e h lin g ........................ 19 248 79 — —
P rein sb ach ................... 5 373 112 — —
S ch ö n b ich l................... 2 194 81 — —
© inb flb urg ................... 27 417 I — 2
Stefaiisharl . . . . 3 582 9 — —
lU m r r f e ib ................... 87 117 168 1 —
V ieh a o rf........................ 12 555 24 — 2
W a l l s e e ........................ 84 199 28 — —

W in d la r n ................... 4 246 26 — —

Z e l l e r n ........................ ö 790 68 5 —

1098 8825 3837 19 17

3. Gerichtsbezirk W aidhofen a. d. Pbbs.
© ro ß - Christlich- S o z ia l ' E an6- K öm -

Deutsche soziale bem okralen bunO rann .

Aliharisberg . . . .. 12 396 55 — —
©t. Georgen a, R . ., 16 184 336 4 —
H . sclgraben . . . . 7 315 12 — —
H öllenstein ................... 119 548 325 — 3
Kröllendorf . . . . — 131 24 — 3
©t. Leo« hard o. W  ■ 2 307 — — —
S ln t s b e r f l ................... 7 138 26 — —
O pponitz........................ . 48 220 6 ,5 52 —
Prolling . . . . . . 7 189 28 — —
Schwarzenberg . . • 3 208 44 — —
Sonntagberg . . . ■. 109 629 838 — —
Waidhosen l Stadt) •. 693 1061 1072 4 1
W aidhosea (Log.) . . 43 1095 682 5 —
W i n d h a g ................... > 21 523 170 — ' —
Y b b s i t z ................... ■ . 168 392 139 — —
Zell-Arzberg . . . . 10 47 2 — —
Zell a /Y b b s (M arkt) . 104 207 240 1 —

1369 4608 6590 66 7

A b e tz b e r q ................... — 144 27 — —
Aschbach (D o r fs . . . --- 132 12 — —
Aschbach (M ark!) . . 105 220 130 — —
Aschbach (Ober-) . . ■— 266 9 — —
B ib e r b a c h ................... 17 777 100 — —
B u b en d o r f.................... 1 330 2 — —

Hausierten (Witter ) . 6 257 7 — —
S t. Johann t. $ . . . — 218 13 — — ■
K em aten........................ 24 81 451 — —
K ü r n b e r g .................... 5 450 5 — —

Krenristetten . . . . 10 197 25 — —
Meilersdors . . . . 5. 251 19 — 8
S t. Michael a. Br. . 4 333 — — —
S t. Peter (Dorf) . . 12 435 22 —  ' —
S t. Peter (M arkt) . 69 383 50 — —
Seitenstette» (Dorf) . — 686 9 — 5
Seitensietten (M arkt) 27 559 36 — —
W e is tr a c h ................... 1 1076 19 — —
W o lfsb a c h ................... 11 340 21 —  . ■ —
Niederhausleiten . . — 175 21 — 7
Ertl ........................ 7 516 — — —

304 7826 978 

4. Gerichtsbezirk Haag.

— 15

G ro ß - Christlich- S o z ia l L aab - K o m ­
Deutsche soziale bem okraten b u a v m un.

Behamberg . . .  4 774 279 1 —
Ennsdorf . . . 6 179 83 — —
Erla . . . . . . .  8 288 53 — 1
Ernsthosen . . 20 500 135 — —
Haag (Monr!) . . .  333 267 258 — 1
Hoidershose.. . . . .  32 917 z08 1 —
S t. Pantaleon . . .  4 305 72 — —
Strenqbera • • 35 854 29 2 30
S t. Valentin . . . . 147 1552 985 — —
A u....................... . . .  — 156 3 2 —

Landg. Haag . . .  34 1209 180 — 50

623 7001 2285 6 82

Politischer Bezirk Amstetten:

Ehristli-chsozi-ale P a r te i  30.242, Sozialdem okraten  
11.708, Großdeutsche 3394, L andbund  91, Kom m unisten 
121 .



g m t a g  den 2. November 1923. „ B o t e  D o n  C ? r ’J j t i b i .“ £ t i i e  5

wünschen, daß diese A nleihe zustande komme, d a m it end­
lich der tote P u n k t im  französisch-deutschen K onflikt 
überw unden werde. Nach der W ie n e r „ M itta g sz e itu n g "  
ist m an  sich m  eingew eihten K reisen d a r in  -einig, ldaß 
sich Lloyd George um die Aenderung des Standpunktes 
der amerikanischen R egierung zw eifellos d ie gröhlen 
V erdienste erw orben h a t. D ie s  geht ü b rig en s  auch ä u s  
einem  Schreiben des P rä s id e n te n  M r. Coolidge hervor, 
w orin  es heißt, daß der Besuch Lloyd G eorges in den 
B e re in ig ten  S ta a te n  e in  E lücksfall fü r dieses L and  und 
fü r die Sache des in te rn a tio n a le n  E in v ern eh m en s ge­
wesen sei. „ Ich  hoffe“ , so schreibt M r. E oolidge, „daß 
w enn er u n s  in  e in igen T agen  v e rläß t, d ie  Botschaft, 
d ie 'et u n s  gebracht h a t, nicht vergeblich gewesen ist." 
W en n  dieser B r ie f  m ehr ist, a ls  d ie  bei solchen Besuchen 
übliche F o rm  diplom atischer Schm nsereien, d a n n  ist zu 
e rw a rte n , daß die B e re in ig ten  S ta a te n  in  der nächsten 
Z e it w irk lich-aktiveren  A n te il nehm en an  den W ir r ­
nissen der europäischen P o litik , an  der a lle rd in g s  Lloyd 
George selbst sehr mitschuldig ist. H ätte  L loyd George 
zur Z eit, wo e r  an  de r M acht w ar, a b e r  nicht seht au s  
seinem politischen ..A ustragstiiberl" h e ra u s , Einsicht und  
Gerechtigkeit w a lten  lassen, es w äre  nie so w eit gekom­
m en, w ie es heute tatsächlich ist. wo Frankreich  dom i­
n iert, E ng lan d  aber gänz in d a s  Sch lepp tau  P o in c a re s  
gekommen ist. U n te r solchen V erhältn issen  g ib t e s  kei­
nen europäischen F ried en . Frankreich muß gezwungen 
werden, seine Bernichtungspolitik Deutschland gegen­
über restlos auszugeben. E rst, w enn  d ies  geschehen ist, ist 
de r W eltkrieg  zu E nde  und der F rie d en  kann einziehen 
in  E u ro p a , von wo er vor neun J a h r e n  flüchten m ußte, 
w e il au f J u d a s  Geheiß d a s  K riegsbeil ausgegraben  
w erden m ußte, um  die ganze W elt m it dem fürchterlich­
sten K rieg, den es je gegeben h a t, zu überziehen. M a n  
zwinge d ie  P a r ise r  G roß loge zu r H erausgabe  ih res  
A rchives und  die W e lt w ird  e rfahren , wem die Mensch­
heit dieses Riesonünglück anzu las ten  ha t. Deutschland ist 
unschuldig, d ie Lü-ne von der deutschen Kriegsschuld ist 
e in e s der größten Verbrechen, d ie in  dieser W elt b egan­
gen w urden . A m erika m uß d ies  begreifen lernen  und 
w ird  erst dan n  klar sehen in F ra g e n  der europäischen 
P o litik .

D ie in diesem B la tte  enthaltenen, m it einem +  be­
zeichnten Ankündigungen sind bezahlt.

Örtliches.
Ä us Waidhyfrn und 'Umordnnr.

* Evangelische Gemeinde. S o n n ta g , 4. Novem ber, 
G ottesdienst, W aidhofen , 9 U hr; D o n n e rs tag , 8. N o­
vem ber, B ibelstunde, 8 U hr abends. R a th a u ssaa l. 
S a m s ta g , 10. N ovem ber, pünktlich 8 U hr abends, im 
B ra u h a u s , W einstüberl, F am ilien a b en d . Je d e rm a n n  
herzlich w illkom m en!

* Gesangverein. —  Fraurnchor. D ie P ro b e  am  M o n ­
tag  den 5. N ovem ber findet bei J n fü h r  statt.

* H e iq lq u a rte tt. Am  11. d. M . v e ran sta lte t d a s  in 
W aidhofen  bestens bekannte und beliebte H e ig lq u arte tt 
des H ernalser M ännerg esan g v ere in es im Jn fü h rsaa le  
einen heiteren  Abend, w orau f schon heu te  aufmerksam 
gemacht w ird . D a s  K onzert findet bei Tischen sta tt und 
beg in n t wegen der 11 U hr-S p erre  pünktlich um 8 U hr. 
K arten v o rv erk au f ab D o n n e rs tag  den 8. d. M . in  C. 
W eigends B uchhandlung.

* V olksbildungsverein W aidhosen a. d. M b s .  —  
Literarischer Abend. D er bestbekannte V ortrag sm eiste r 
und  H eim atsdichter D r. R ichard P l a t t e n  st e i n e r  
w ird  am  M ittw och den 21. N ovem ber I. I .  im  K ino- 
saale des H errn  Hieß einen literarischen A bend v e ran ­
sta lten , dessen R e in e r trä g n is  d e r hiesigen Volksbücherei 
zufließt. D r. R . P la tte n s te in e r , de r sich a l s  V o itra g s -  
u  eist er im  I n -  und  A u s la n d e  e ines ausgezeichneten 
R u fes  e rfreu t, w ird  hauptsächlich österreichische V olks­
dichter wie Rosegger, S te lzh am er u. a. zu W o rte  kom­
m en lassen und  a lle s  frei a u s  dem Gedächtnisse v o r tra ­
gen. E s  steht gew iß ein sehr genußreicher A bend in 
Aussicht, auf den die geehrte Bew ohnerschaft unserer 
S ta d t  heute schon aufmerksam  gemacht w ird .

* Jahreshauptversam m lung des M usealvereines für 
Waidhosen a. d. M b s  und Umgebung. M ittw och den 
14: Novem ber d. I .  findet um 8 U hr ab en d s  im  E aft- 
hofe des H errn  Jo sef M elzer d ie  d ie s jä h rig e  ordentliche 
H auptversam m lung  des M u sea lv ere in es statt, zu de r die 
p. t. M itg lie d e r "eziem end e ingeladen  w erden.

* Radsahrverein „Germ ania". Nächste S itzung  M i t t ­
woch den 7. Novem ber, 8 U h r abends, be i M elzer, in  
welcher der V e rtre te r  fü r  den am  11. N ovem ber in  
W ien  sta ttfindenden  H au p tg au tag  des B .D .R . g ew äh lt 
w ird . Pünktliches und  zahlreiches Erscheinen erwünscht.

S o n n ta g  den 4. ds., nachm ittags 1 Uhr ab U nt. S ta d t ­
platz 41 nach K em aten , G asthaus M ayerhofer. F ü h ru n g  
F a h rw a r t  G erstner. Dortselbst Zusam m enkunft m it dem 
neugegründeten  Deutschen R ad fah rv ere in  Am stettcn.

* „Hosiagd —  Re leber". V ergangenen S a m s ta g  
lud H err B ü rg erm eis ter K o t t e r  a lle  Schützen, welche 
an  der B uchenbergjagd teilnahm en , in  S t u m f o h l s  
E  a st h o f e zu einem  Jagdschmause ein. I m  V erlau fe  
dieses fröhlichen Jä g e ra b e n d s  h ie lt H err A ltbü rgerm ei- 
ster Z e i t l i n  g e r  eine Ansprache, in  welcher er auch 
der Verdienste des H errn  B ürgerm eisters K o tte r und 
der J a g d le i tu n g  gedachte. N am en s der „Löffelschützen" 
machte H err Völker eine kurze Ansprache. I n  der d a r-  
au 'so lgenden  R ede d es H errn  B ürgerm eisters berührte  
derselbe u n te r  anderem  auch verschiedene P u n k te  des 
hiesigen W aidw erkes in  sehr zutreffender F o rm . E in  
Q u a r te t t ,  bestehend a u s  den H erren  V ö l k e r ,  K o l l -  
m a n n ,  L a n  g  e r und F l e i s c h  a n d e r !  sorgte für 
M usik und  Gesang und ern te te  reichlichen B e ifa ll  für 
die vorzüglichen Leistungen. B ei dieser G elegenheit regte 
H err K o llm an n  in  län g erer A u sfü h ru n g  zur G rü n d u n g  
einer O rtsg ru p p e  des niederösterreichischen Jagdschutz­
verbandes (unpolitischer V ere in ) an  und  b a t den H errn  
B ürgerm eister, sich de r Sache anzunehm en. Z u  diesem 
P u n k te  sprachen insbesondere der H err B ürgerm eister, 
H err H ofra t Ritschl usw., w orauf nahezu a lle  anwesen­
den J ä g e r  ih ren  B e i t r i t t  bei H errn  K o llm an n  anm elde­
ten. H err K o llm an n  h a t Rechts wenn sich a lle s  o rg a n i­
siert, w aru m  nicht auch die J ä g e r .  Nicht u n e rw äh n t 
d a rf  b leiben , daß d a s  G astzim m er sehr geschmackvoll 
geschmückt und die „R ehleber" vorzüglich zubereitet 
w a r; da ru m  auch an  dieser S te lle  de r gastfreundlichen 
F a m ilie  S tu m fo h l ein  herzlich „W aid m an n sd an k "! 
Schic ~ 11 U hr endete der so schön und ungestört ver­
laufene Jä g e ra b e n d , m it welchem w ieder eine a lte  S it te  
zu seinem Rechte kam. Dem H errn  B ürgerm eister und 
de r J a g d le i tu n g  ein k räftiges „W a id m a n n sh e il!"

* T odesfall. Am 25. ds. starb der hiesige Schuh­
m achermeister H err W enzel N  e u l i n g e r  im  55. Le­
b en sjah re . D a s  Leichenbegängnis fan d  am S a m s ta g  
den 27. d s . statt. D a s  B ü rgerkorps und die Schuhmacher- 
genosienschaft gaben ihrem  treuen  K am eraden  und 
M itg lie d s  d a s  letzt? G eleite. E r  rühe san ft!

* Gedenkfeier für die G efallenen am Friedhof. 
E in em  herrlich schönen G a rten  glich gestern unser F r ie d ­
hof, ein prächtiger H erbsttag leuchtete in  b u n ten  F a r ­
ben im Lichte der S o n n e  und w ollte  scheinbar g a r nicht 
recht A llerhe iligenstim m ung  aufkommen lassen. I n  
diesem R ahm en  fand am Friedhof die Gedenkfeier fü r 
die G efallenen  s ta tt, die sich w ürd ig  und eindrucksvoll 
gestaltete. Zahlreiche V ereine und e in e  ungeheure M e n ­
schenmenge um stand den P la tz  vor den H eldengräbern , 
an  denen Koop. B lllm elhuber d ie  kirchliche Zerem onie 
ab h ie lt und d a ra n  tiefem pfundene W o rte  des G eden­
kens an  d iejenigen knüpfte, die fü r ih r V a te r la n d  und 
Volk den Heldentod starben. D er M ännergesangverein  
sang zur E insegnung  a u s  der „Deutschen Messe" von 
Schubert d a s  „ S a n k tu s" . und a ls  Abschluß der F e ie r­
lichkeit w arm  und ergreifend  „ Ich  h a tt ’ einen K am era ­
den".

* Tödlicher Ungliickssall. B ei den Schachtarbeiten in  
E derlehen  ereignete sich in  der Nacht von M ittw och au f 
D o n n e rs tag  den 1. ds. e in  Unglücksfall, der e in  ju n ­
ges M enschenleben forderte. D er P u m p e n w ä rte r , H err 
F e rd in a n d  A i g n e r ,  ein So h n  des ehem aligen O b er­
kondukteurs der P b b s ta lb a h n , H e rrn  F erd . A ig n er sen. 
stürzte in  der D unkelheit beim  Abstieg zu e in e r  P u m p e , 
die im  Schachte lag , von der L e ite r  in  einen über 30 
M e te r tiefen  A bgrund  und b lieb in  schwerverletztem 
Z ustand solange liegen, b is  nach S tu n d e n  erst seine A b­
lösung den B e d au e rn sw e rten  sterbend au ffan d  und  an  
den T ag  brachten, dessen Licht er nicht m ehr schauen 
konnte. S e in em  sofort a u s  W els  herbeigeeilten  V a te r  
w endet sich d ie a llgem eine  T eiln ah m e zu.

* Stenographiekurse. H err P ro s . D r. I .  K o l l r o ß 
h ä lt S tenographiekurse  ab. A nm eldung  u n d  Festsetzung 
des S tu n d e n p la n e s  M o n tag  den 5. N ovem ber um % 7 
U hr abends in  der Realschule. N äh ere s im A nzeigenteil.

* iy 2 M illiard en  Kronen sind zu gew innen , bei so­
fo rtig e r Absendung der der heutigen A uflage beiliegen­
den B estellkarte  der Geschäftsstelle B rü d e r  B eerm an n , 
W ien . 1., R o ten tu rm straß e  13 (E in g a n g  Lichtensteg 1)!

* E in  a ltes  H aus. D ie Häuser unseres S täd tchens 
haben meist ein sehr hohes A lter. Deckenbäume, T ore 
usw. zeigen o ftm als  d ie J a h re s z a h l der E rb au u n g . J e ­
doch sehr v iele H äuser tragen  e in  neuzeitliches Gesicht 
zur Schau, d a s  ihnen d ie  U n v e rn u n ft der Z e it au f­
d rän g te . I n  letzterer Z e it w urden schon ö fte rs  u n te r  
solchem Verputz S p u re n  a lte r  V erzierungen , W a n d b il­
de r u . dg l. zu T ag e  gefördert. M a n  e rla n g te  dadurch 
einen Blick in  die V ergangenheit dieser H äuser und 
m utm aßte , daß jenes H au s zur T ürkenzeit e rb au t w u r­
de, dieses im  d re iß ig jäh rig en  K rieg  schon stand und w er 
vielleicht in staubigen F o lia n te n  und S tadtchronik
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suchte, tonte  sich ganz schön m it e tw as  F an tas ie  e in  G e­
schichtlern au s  unserer S ta d t  zusam m enreim en. Freilich , 
solch köstliche F u nde , w ie m an  u n längst am  Hause L a n ­
g e r ,  Hoher M a rk t, fand, sind e tw as ganz seltenes. 
M eister L an g er w ollte  sich, dem Zuge der Z e it  folgend, 
sein H au s frisch fä rb e ln  und putzen lassen, befragte h ier­
über die heimischen Sachverständigen, die ihm auch eine 
ne tte  Skizze fe rtig ten , d a m it d a s  H a u s  sich auch m it sei­
ner neuen Fassade in  d a s  S ta d tb i ld  füge. A ls  m an  
d a ra n  ging, den lockeren Verputz abzuhäm m ern, zeigte 
sich eine S p u r  von S g ra ffito m a le re i. S g ra ff ito  ist eine 
M a le re i, bei welcher der dunkelgefärbte M örte lverpu tz  
der Außenflächen m it einer w eißen Kalkschichte überzo­
gen und  d a n n  m it einem  eisernen G riffe l durch stellen- 
oder strichweise E n tfe rn u n g  des U eberzuges d ie  Zeich­
n un g  e ing earb e ite t wivd. D er S p u r  nachfolgend, fand 
m an  e in e  recht gu t e rh alten e  V erzierung , darstellend 
einen K re is  verbunden  m it einem  a u f  der Spitze stehen­
den Viereck, die leere M itte lfläche m it de r deutlichen 
J a h re s z a h l  1574 in  lateinischen und  arabischen Z iffern  
au sg e fü llt. O ber den Ja h re sz a h le n  sah m an  zwei kleine 
W appenschilder, u n ten  einM appenschild , eine B lu m etiber 
einen sechsblätterigen K lee darstellend. Diese Entdeckung 
machte na tü rlich  die gu tgem einten  Ratschläge der B a u ­
m eister h in fä llig . M a n  w o llte  doch dieses Zeichen a lte r  
K unst e rh a lten , ja  noch m ehr finden. L eider entdeckte 
m an  n u r  m ehr spärliche Reste der a lte n  Fensterverzie­
rung , d ie a b e r m it den jetzigen Fenstern , d ie  nicht m ehr 
am  selben Platze sind, nicht übereinstim m en. A uf G ru n d  
der aufgefundenen Reste der S g ra f f i t i  stellten  nun  die 
Architekten B ukovics und K n e ll e ine  sinngemäße E r ­
n eu eru n g  der Hausfassade HÄ. Fenster, T llru m rah -  
m ungen und Geschäftsschild w urden m it wietterfester 
b ra u n e r F a rb e  von dem trefflichen M alerm eiste r W il­
helm  G eipel bem alen  und so sehen w ir  in  W aidhofen 
d a s  ungefähre  B ild  e in e s  bürgerlichen, deutschen R e ­
naissancehauses erstehen. E in e  E rk lä ru n g  des m erkw ür­
digen S g ra ffito -S ch ild es ist b is  jetzt nicht gegeben w or­
den, obwohl sich auch kundige Kreise d a m it befaßten, 
d a s  R gtsel zu lösen. E in ig e  w o llen  d a r in  g a r  ein 
. .F re im a u re r" -S in n b ild  sehen. E in e s  aber steht fest. 
D ie  farbige. lichte Fassade en tstam m t der Z e it der fro ­
hen Renaissance, jener Z eit, da die künstlerische W elt 
durch germ anisches B l u t  neue  G ro ß ta te n  vo llführte . 
Auch hörte m an  zu dieser Z e it h ier schon den S a n g  der 
..W itten b e rg ’schen N ach tigall" . Nack A ussagen von 
Fachleuten  sind S g ra f f i to s  a u s  diesen J a h rh u n d e r te n  in  
Oesterreich n u r  sehr selten und zäh lt daher d a s  H au s 
L an g er zu einem  der seltensten dieser A rt. M aidho ien  
h a t dadurch eine B ereicherung seines S ta d tb ild e s  be­
kommen. N a tü rlich  kommen jetzt w ieder a lle  die Besser­
wisser und Siebenm algescheiten angerückt und w ollen es 
an d ers  haben , doch w ir  die nicht nach Büchern und 
P a ra g ra p h e n  gehen, sind auch so zufrieden und freuen 
u n s , daß m an  n u n  doch d a s  G ute, A lte  schätzen le rn t 
und auf den neuzeitlichen F ir le ra n z  verzichtet.

* M ikado Eoldband-Feigenkaffee m it Rabattmarke 
ist d ie  beste K affeew ürze. +

* Sparkasse der S ta d t W aidhosen a. d. M b s . I m  
M o n a t Oktober 1923 w urden  von 450 (37 neue) P a r te i ­
en K  639,059.974 eingelegt, a n  117 (21 ganz entfertigt) 
P a r te ie n  K 462,541.071 ausb ezah lt. S ta n d  der E in ­
lagen m it Ende K  4.385,503.324.

* Todesnachricht. I n  M ünchen starb der auch v ielen 
W aidh o fn ern  bekannte K unstm aler P ro f . F . S t e i n ­
me t z  - N  o r i s, ein  Schw ager des verstorbenen B ah n - 
inspektors R u d o lf M a rin g e r .

* D ie  große offizielle Lebensm ittel-H ilfsaktion für 
Deutschland. D eutschland hungert. E rschüttert lesen w ir 
die täglichen Berichte über die w ürgende N o t in  Deutsch­
land . D ie  Bäckerläden sind leer. es g ib t kein B ro t. kein 
M eh l, kein F e tt,  kein Gemüse. I n  dieser katastrophalen  
N o tlage  ist m it G eld nichts g e tan . W o es an  W are  ge­
bricht, können B erge von G eld den H unger nicht stillen. 
D esh a lb  h a t sich der B u n d  der Reichsdeutschen in  Oester­
reich m it der deutschen A rbeitsgem einschaft zusamm en­
g etan , um  raschest Hilfe zu b rin g en  und jene Lebens­
m itte l nach D eutschland zu senden, a n  denen größte N o t 
herscht. M ächtige A u fru fe  an  den S tra ß e n ta fe ln , ge­
zeichnet von den P ro tek to ren  M a r ia n n e  Hainisch, H er­
m an n  K en d l und  D r. R ichard  W eiskirchner, fordern  
die B evölkerung a u f , den F reu n d en , B ekann ten  und 
V erw an d ten  im  Reiche L ebensm ittelpakete  zu senden. 
D a s  P u b lik u m  w ird  d a ra u f  aufmerksam  gemacht, daß  
au ß er dem B u n d e  d e r Reichsdeutschen in  W ien, J o h a n ­
nesgasse 3. und den a u s  den P la k a te n  ersichtlichen be­
sonderen S te lle n  n i e m a n d  zur E ntgegennahm e von 
direkten E in zah lu n g en  oder S a m m lu n g en  befugt ist, 
sondern daß  einzig u n d  a lle in  d ie in  a lle n  T rafiken  e r ­
hältlichen Erlagscheine, die in  a l le n  T eilen  (auch a u f  
d e r Rückseite) g enau  und  deutlich auszu fü llen  und bei 
den P o s täm te rn  e inzuzahlen  sind. d ie  G ew ähr fü r  die 
rascheste u n d  sicherste Z ustellung  b ieten .

* Vereinshaus-K ino. S a m s ta g  den 3., um  1 9, der 
spannende A ben teu re rfilm  „Flam m en der Leidenschaft" 
m it wunderschönen A ufnahm en a u s  Süd-F rankreich . —  
S o n n ta g  den 4. ds. d a s  berühm te Ossi O sw alda-L ustsp iel 
„D ie Austernprinzessin" m it H arrn  Lidtke. —  D ie n stag  
den 6.. um  1 -9 Uhr, d as  historische F ilm spiel ..Der F a ­
vorit der Königin" m it H anna  R a lp h , und M ittw och 
den 7., um i/L9 Uhr d a s  abwechslungsreiche Schauspiel 
„Um Liebe und Thron" m it J l a  L oth und E m il  D ennö. 
—  S o n n ta g  den 4. um U hr spielt d a s  Salonorchester 
der S tad tk ap e lle  im K ino.
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N us NmfMim unb Amgi-bung.
. — Evangelischer Gottesdienst. S o n n t a g  L e n

4. N  0 v e m b e  r, um  10 licht v o rm ittag s , findet ein  
P  redigtgo tt  esd ienst statt.

—  Ernennung. H err S a n d e sb a u ra t A lfred  H a s c h e t  
w urde am  26. d. M . rückwirkend ab 1. J u l i  1922 zum 
O b e rb a u ra t e rn an n t.

—  Bahnarzt-Wcchsel. I m  Saufe  vergangener Woche 
w urde der bischerige B a h n a rz t D r. Heinrich Z e m s k y  
plötzlich feines D ienstes enthoben. W ie w ir  e rfahren , 
sollen sich A nstande bei der V errechnung der ärztlichen 
G ebühren  gegenüber d e r Krankenkasse der österreichi­
schen B und esb ah n en  ergeben haben. E in e  in A m stetten 
erschienene Kommission stellte mehrfache A nstände fest 
und  verfügte d a rau fh in  die sofortige E n thebung  vom 
D ienste. Nachfolger d ü rfte  der feit kurzem h ier die 
P r a x i s  ausübende A rz t D r. F e rry  S  i l e w i n a z 
w erden.

—  Gewerblicher Sprechabend. M o n ta g  den 5. d. Di.
findet der gewerbliche Sprechabend im ©asthofe B ra n d ­
stetter statt.

—  Neuer Fernsprechanschluh. H err D r. S i l c m i -  
n a  z kann telephonisch u n te r  N r. 34 aufgeru fen  w erden.

—  Sektion Slmstettcn des D . u. Oe. A lpenvereines.
D er nächste S ek tionsabend  findet am S a m s ta g  den 10. 
N ovem ber um  8 U hr im V ereinshe im  sta tt. B ericht über 
d ie  T ag u n g  des Deutfchvölkifchen B u n d es. Pünktliches 
u n d  zahlreiches Erscheinen der M itg lie d e r erwünscht.

—  Zimmerbrand. M o n ta g  den 29. v. M . fan d  im  
sogenann ten  G e rlin g e rh au s  'in  der I n n e re n  W ieden 
e in  Z im m erb ran d  statt, der noch rechtzeitig gelöscht w er­
den konnte, ohne daß  die F eu e rw eh r in  Aktion zu tre ten  
bem üßigt w ar. Dem Z im m erb ran d e  fielen  2 S t r o h ­
säcke zum O pfer.

—  Lutinisten-Abend. Am  M ittw och den 14. N ovem ­
ber fin d et im  K in v faa le  ein L ntin istenabend  statt. D ie 
S u tin is ten , eine Gesellschaft, die sich m it de r P flege  und  
E rh a ltu n g  a lte r  M usik beschäftigt, ist b e re its  durch zwei 
Abende bei u n s  bestens e ingeführt. D ie  K inodirektion  
B a u m a n n  b e re ite t u n s  gewiß e inen  angenehm en Abend. 
H ie r fei kurz d ie  V o rtrag sfo lg e  angegeben: 1. W enn 
ich e in  K önig  w ä r  (O u v e rtü re ) . 2. C ap rize tte  (A lf. 
G a m a ra ) . 3. S u i te  (F r l .  Rietz.). 4. Ave M a r ia  (Schu­
b e rt) . 5. M o ld a u  (F . S m e ta n a ) .  6. M e n u e tt und  L argo  
( I .  Schenk). 7. K onzertfonate  (S p o h r) . 8. W alzerthem en 
(S tr a u ß ) .  9. K onzert (M o z a rt) . 10. Schlutzmarfch. E s  
ist angezeigt, sich schon rechtzeitig d ie K a rten  zu sichern, 
da  e in  zahlreicher Besuch zu e rw arten  ist.

—  Explosion. I n  de r M echanikerw erkstätte d e s  H errn  
A ig n er am H auptplatze fand  S a m s ta g  den 27. v. M . 
um  i/ 23 U hr nachm ittags e in  Zündschlag an  dem in  der 
N ähe des S ch w eiß ap p ara tes  angebrachten K arb  Messe l 
statt. A lle  Fensterscheiben g ingen  in  T rü m m er. D er 
K n a ll  dieser E xplosion w a r w e it h ö rb a r und machte 
berechtigtes Aussehen. Z um  Glück tru g  n iem an d  eine 
V erletzung davon  u n d  ist n u r  Sachschaden zu verzeich­
nen.

—  U ta n ia film . D o n n e rs tag  den 25. v. M  w urde im  
B ürgerschulgebäude u n te r  d e r bew äh rten  L e itu n g  des 
H e rrn  L eh re rs  D b e rle itn e r der U ra n ia f ilm  „Vom  B au m  
zur Z e itu n g “ zur V o rfü h ru n g  gebracht. D ieser lehrreiche 
F ilm  h a t bei den Schülern  w ie  auch bei den Erwachse­
nen e in  g roßes In teresse  ausgelöst u n d  fand  a llg em ein es 
Lob. D er H err K in o o p e ra teu r h a tte  e in  schweres T a ­
gewerk, denn de r F i lm  lief v ie rm al über die L ein w an d  
u n d  zw ar um  1, 3, 5 und  8 U hr. E s  w aren  auch a u s ­
w ä rtig e  Schulkinder zur Besichtigung dieses F i lm e s  e r­
schienen u n d  zw ar von V iehdorf, Z e i l le m  und  B lin d en - 
m ark t. F ü r  M ittw och den 7. d. M . ist ein w e ite rer 
U ra n ia f ilm  in  Aussicht gestellt.

—  Elektrisches unb Elektrisierendes. Z u  dem in  de r 
letzten N u m m er 43 unseres B la t te s  am 26. Oktober 
d. I .  u n te r  obigen T ite l  gebrachten A rtikel e rh ie lten  
m ir vom B ü rg erm eis te ram te  der S ta d t  A m stetten nach­
stehende am tliche B erich tigung : „D ie im  obigen A rti­
kel erhobenen  A n w ü rfe  und Beschuldigungen beruhen 
a u f  U nrichtigkeiten, sind aufgebauscht und anscheinend 
durch falsche In fo rm a tio n e n  en tste llt. F ü r  d ie ganze 
G eb aru n g  des 'E lek triz itä tsw erkes der S ta d t  A m stetten 
übernehm e ich die b o lle  Sßeran tafo rtung  fund werde 
nichtsdestow eniger die vorgebrachten F ä lle  untersuchen 
u n d  im  gegebenen F a l le  d ie no tw endigen  M aß n ah m en  
veranlassen. D ie  durch den G em ein d era t beschlossene 
S tro m p re ise rh ö h u n g  b le ib t aufrecht, doch w ird  die 
P au sch a lie ru n g  de r M oto re , w ie  d ies ü b rig en s im R e ­
fe ra t  ausdrücklich vorgesehen ist. e in e r  besonderen R e ­
gelung  nach dem aufgeste llten  K laffen-, bezw. P u nk te- 
System  u n te r  Berücksichtigung de r in  B e trach t kommen­
den gegenseitigen In te re sse n  durch die iE lek ltiz itä ts- 
fektivn unterzogen . I r r i g  ist die A uffassung, daß  d as  
E lek triz itä tsw erk  passiv oder durch unrich tige  V e rw a l­
tu n g  w eniger einträglich: w ä re , w ie  auch, 6 atz die be­
schlossene S tro m p re ise rh ö h u n g  ohne a lle  B eg rü n d u n g  
e rfo lg t ist. R ichtig  ist v ielm ehr, daß die G eb aru n g  in  
vollster O rd n u n g  ist und die S tro m p re ise rh v h u n a  zur 
Deckung n o tw end iger im  G em eindera t n äh er e rö rte r­
te r  und  beschlossener E rfordernisse  technischer N a tu r  wie 
fo lg t erfo lgen  m u ß te : K u p fe rle itu n g  zur In v a lid e n -  
fied lnng  etw a 9 M illio n e n , T r a n s f  o rm a to ren b a u s  in 
d e r R bbsstraße  70 M illio n e n , T ra n s fo rm a to re n b a u s  in 
E ifenreichdornach 12 M illio n e n , G e n e ra lre n a ra iu re n  
d es  L eitungsnetzes. Anstrich de r eisernen S tü tzen  und 
M a ste n  lufro. >80 M illio n e n , steilweise A usw echslung  
der E isen le itu n g en  gegen K upfer 100 M il l i  open V e r­
stärkung des F re ile itu n g sn e tzes in n e rh a lb  des S t a d t ­
geb ie tes 150 M illio n e n  R e p a r a tu r ' und U m gestaltung 
des W ehransia im s 900 M iff to u m  u n d  Anschaffn ngsfond

für M aschineneis ätze 300 M illio n e n . Am stetten, am 29. 
Oktober 1923. D er B ü rg erm eis te r: K u bafta ."

—  K ino . E in e n  seht hübschen F ilm  b rin g t F re ita g  
b is S o n n ta g  unser K ino zur V o rführung . „D ie goldene 
K rone", d ies der T ite l,  ist ein G asthaus, in welchem das 
hübsche SB irtstöchierlein  (trennt) P o r te n )  sehr zur Z u ­
friedenheit der Geiste herum w irtschaftet. Glück und Z u ­
friedenheit herrschen in  der W irtss tu b e , b is  die Toch­
ter dem kranken G eliebten  folgt, um ihn im fernen 
S ü d e n  gesundzupflegen. N o t und  E lend  kehren in  die 
„goldene K rone" e in , sind doch m it der hübschen Tochter 
auch a lle  Gäste verschwunden. Und d a s  E n d e? D er 
G eliebte stirbt, reu m ü tig  kehrt d ie  schon ve rlo ren  ge­
g lau b te  Tochter in  das E lte rn h a u s  zurück m it dem 
festen Vorsatz, d ie „goldene K rone" w ieder hoch zu b r in ­
gen. D ies kurz b e t  I n h a l t  des F ilm s , den trennt) P o r ­
ten  durch ih r glänzendes S p ie l zu einem  M eisterw erk 
stempelt. —  M o n ta g  und' D ie n s ta g  ro l lt  das o r ie n ta l i­
sche Prachtw erk „D er W üstensohn" ober „ I m  P a las te  
d e s  T odes", ein F ilm , der durch die w u n d erb aren  S ze­
n erien  a u ffä llt , über die weitze W an d . —  M ittw och und 
D o n n e rs tag  der große Z irkusfilm  „G aukler der S tra ß e "  
m it erstklassigen Zirkusfzenen.

M au er-O eh lin g . (Z u r  B e tr ie b s ra tsw a h l in  der A n ­
stalt.) D a s  „ Z e itra d " , die Zeitschrift de r ro ten  T r a n s ­
p o rta rb e ite r  und  m erkw ürdigerw eise auch der sozialde­
mokratischen P fle g e r an  den niebetösterreichischeu L an- 
d e s - I r re n a n s ta lte n , b r in g t eine so entstellte D a rste l­
lung  der B e tr ie b s ra tsw a h l in  der hiesigen L andes-H eil- 
ttnb P fleg ean sta lt, daß m an  eine solche B erich tersta ttung  
saunt fü r möglich h a lten  sollte. M a u  macht sich die 
Sache ganz leicht. M a n  füg t e tw as dazu, läß t e tw as 
weg, verdreh t e tw as, und e in  B ericht fü r uneingew eihte 
oder gedankenlose Leser ist fertig . Z u r S te u e r  de r 
W ah rh e it, ob sie nun  d ie  Genossen verbauen sönnen 
oder nicht, möge Fo lg en d es festgestellt w erden. S e i t  B e ­
stehen des B etriebsrätegefetzes w aren  in  der A nstalt 
nach den klaren B estim m ungen desselben zwei B e tr ie b s ­
rä te  gew ählt, e iner der A ngestellten u n d  einer de r A r­
be ite r. D en ersteren w äh lten  b isher n u r  d ie  A erzte, B e ­
am ten und Seelsorger, doch den H erren  Genossen paßte 
dieser Z ustand  n ie, sie nö rg e lten  beständig d a ra n  herum , 
obwohl sie eigentlich d ies  garn ich ts ang ing . N u n  schreibt 
ab er das Gesetz zwei B e tr ie b s rä te  vor, da in der A nsta tt 
d a u e rn d  m ehr a ls  10 A ngestellte und m ehr a ls  10 A r­
b e ite r mmen E n tg e lt beschäftigt, find. A n diesem G ru n d ­
satz läß t sich nichts ändern , mögen sich n u n  die ro ten  
B ediensteten  je nach B e d a rf  zu den A ngestellten oder 
zu den A rb e ite rn  schlagen. A Is e s  Heuer zur W a h l kam, 
t ra te n  sie n u n  an  die Aerzte und  B eam ten  h e ran , w eil 
sie sich a ls  A ngestellte füh lten  und trugen  letzteren ein 
M a n d a t  an. D ieselben gingen d a ra u f  ein in  de r M e i­
nung, es hand le  sich um  die W ah l d es Angestellten--Be- 
tr ie b s ia te s ;  denn w äre  n u r  e i n  B e tr ie b s ra t  gew ählt, 
so w äre  die gönnerhafte  Pose der Genossen nicht n o t­
w endig gewesen. I n  diesem F a lle  m ü ß t e n  sie einen 
V e rtre te r  de r Aerzte und B eam ten  in  die Liste au fn eh ­
m en. A ls  die W ahlausfchretbung  nun  sta ttfand , w ar in  
der Liste auch ein  W o che n l ohn a rbei t  e r . E ine  Einsprache 
an t letzten T age des T erm in es w urde a u s  einem  bei den 
H aaren  herbeigezogenen, ganz unverständlichen G runde 
abgelehnt. E s  kam zur W ah l, a u s  welcher d ie genannte  
gemischte Liste hervorging. E s  w urde n u n  gegen die 
W ah l Einsprache erhoben, w eil sie ungesetzlich w a r. 
B eim  E in ig u n g sa m te  in  S t .  P ö lte n  w urde n u n  e i n -  
o e r  st ä n b I i tb festgestellt, daß  d ie W a h l u n g ilt ig  ist 
u n d  d aß  zwei B e tr ie b s rä te  zu w ählen  feien. D o rt w u r­
den auch vom Vorsitzenden und den Beisitzern entspre­
chende A ufk lärungen  gegeben, w er a ls  A ngeste llter und 
w er a ls  A rb e ite r im S in n e  des B etriebsrätegesetzes zu 
betrachten ist. A n  der H and  dieser A ufk lä ru n g en  w u r­
den von der A nsta lts le itung , d ie  A ngestellten und  A r­
b e ite r  fü r die zwei zu w ählenden B e tr ie b s rä te  g ru p ­
p ie rt. Trotz einverständlicher Feststellung beim E in i ­
gun g sam te  fingen d ie  H erren  Gen offen w ieder an , sich 
n i c h t  d a ra n  zu h a lten , und versuchten n u n  m it a llen  
m ö "sichen S chritten , wobei sie auch vor V erän d e ru n ­
gen nicht zurückschreckten, au f ungesetzlichem W ege zu 
ih rem  Z ie le  zu gelangen. N u n  H err Zeitratogenoffe! 
S in d  S ie  so v e rn ag e lt, um  niebt zu begreifen, daß  z. B . 
e in  Küchenmädchen oder e in  W irtschaftbebieniteter, w ie 
z. B . ein Pferdekutscher unm öglich a ls  A ngestellter im 
S in n e  des B e trrebsrä tegefehes netten  können, w enn sie 
auch ih ren  Lohn nach dem  Besoldungsgesetze bekommen, 
oder daß z. B . ein  P flegevorsteher, d e r  n u r  geistige A r­
b e it leistet, zu den A ngestellten zu rechnen ist. l ie b n -  
gens möge m an nicht m it D um m heiten  in  einem  A r­
tikel so herum w erfen , denn die A u s leg u n g  des ganz kla­
ren  8  10 des B etriebsrätegefetzes seitens einzelner 
Genossen w a r  wirklich D um m heit. U eb rig en s zeigt sich in  
dieser Sache w ieder so recht d a s  V e rh a lten  der ro ten  G e­
nossen. A n fan g s  unaufrich tig , und  w enn dadurch e t­
w a s  nicht geling t, wind e in  ungesetzlicher W eg e inge­
schlagen. W en dieser n u n  aufgedeckt w ird , w erden sie 
a io b  und ühim nfen. E s  ist geradeso, w ie fi<h ein W a h n ­
sinn iger h äu fig  ben im m t. W en n  er sich in  feinem 
W ahne durch die Logik in d ie  E nge getrieben füh lt, 
fän g t er zu schimpfen an.

MU6 3fbH  imb Umaebumg.
** Auszeichnung. D er der S tro m b a u le itu n g  P b b s  a. 

d. D . zugeteilte S tro m m eiste r H err Lorenz K a r l w urde 
m it Entschließung des V undesp räsiden ten  vom 7. Okto­
ber l. I .  zum O berstrom m eister e rn a n n t . H eil!

S t .  P ö lte n . (K o m m erz ia lra t F ra n z  P i t tn e r .)  D er 
H err B un d csp räsid en t h a t dem H otelier H errn  F ran z  
P i t t n e r  den T ite l  e in es K o m m erz ia lra tes  verliehen . 
Diese Auszeichnung w ü rd ig t einen M a n n , der im  öffen t­
lichen Leben sich besonders verd ien t gemacht ha t. E s  
sei n u r  auf seine umfassende T ätig k eit im T rab re n n - 
vcreine hingew iesen; a ls  dessen P rä s id e n t schon durch 
33 J a h r e ,  e rb au te  er 1890 d ie T rab re n n b ah n , und w enn 
der V erein  gleichwie die von ihm  m it Unterstützung« de r 
K om iteem itg lieder gegründete T raberzuch tansta lt heute 
in  hoher B lü te  sich befinden, so ist es sicher ein V erdienst 
P i t tn e r s .  D er E is la u fv e re in , dessen V orstand er durch 
25 J a h r e  w ar, ist seiner I n i t i a t i v e  zu danken und a ls  
O bm ann  des G ew erbeoereines und O b m an n  d es  lan d ­
wirtschaftlichen K asinos ve ran sta lte te  er drei große 
gewerbliche und landw irtschaftliche A usstellungen , bei 
deren  D urchführung er weder Z e it  noch M ühe scheute, 
um  feinen M itb ü rg e rn  und feiner V aterstad t hiedurch 
zu nützen. L ehrlingsarb e iten -A u sste llu n g en , BUchhal- 
tungskurfe usw. w urden u n te r  seiner tä tig en  M ith ilfe  
durchgeführt. D a s  V e rtra u e n  feiner M itb ü rg er h a tte  
ihn durch d re i Sessionen, 1908 b is  1918, in  den n ieder- 
österreichischen L an d tag  en tsan d t und auch a ls  G em ein- 
d ev ertre te r ha tte , Jk jiine Umfassende T ä tig k e it /ent­
wickelt. A ls  V izepräsident des L andesverbandes de r 
Hotelbesitzer und  F rem denbeherberger sowie a ls  Vize­
p räsiden t des deutfchüsterreichifchen G ew erbebundes h a t  
e r  auch hier ein reiches Feld' fü r eine B e tä tig u n g , w ie  
er auch a ls  H otelier e inen  w eitgegründeten  R u f  besitzt. 
A u s  kleinen A nfängen  —  er h a tte  d a s  Hotel im J a h r e  
1890 von feinen E lte rn  m it 36 .Zimm ern übernom m en 
—  h a t er e s  durch feine rastlose T ätigkeit zum heutigen 
„G ran d  Hotel P i t tn e r “ gemacht, d a s  über 170 Z im m er 
verfügt. D er K rieg  h a t es leider verh indert, daß  auch 
der vordere T rak t in  der Krem fergaffe gleich dem  ü b r i­
gen T eile  in  d e r Kloster- und Erenzgafse zu einem 
Prach tgebäude ausgesta lte t w urde, doch sind w ir  ü b er­
zeugt, daß H err P i t tn e r  auch dieses fein A rb e itsp ro ­
gram m  in die T a t  umsetzen w ird . A ls  tüchtiger L an d ­
w ir t  schuf er die M usterw irtschaft „M eierhof am P i t t -  
n e rb erg “ und  außerdem  errichtete er 1902 die K unst­
stein- und Z em en tw aren fab rik  in  d e r Krem ser L and­
straße. S e in  öffentliches W irken w urde durch die V er­
le ih u n g  des goldenen V erdienftkreuzes m it der K rone 
und  d es Ehrenzeichens zw eiter Klaffe vom R oten  Kreuze 
m it der K riegsdekoration  an erk an n t und  außerdem  be­
sitzt er 70 erste P re ise  und E hrendiplom e vom F n- und 
A u slande , welche e r bei A usstellungen für feine E r 
zeuaniffc und E rfin d u n g en  e rh ie lt.

Zenlralverband der deutschristerreich. Kriegs- 
beschädigten, Invaliden, W itw en u. W aisen

O rtsg ru n n e  W aidhofen  a. d. P b b s .

S o n n ta g  den 4. N ovem ber von % 9 — 11 U hr vo r­
m itta g s  Einzahlung. A nm eldungen  zur E h riftb au m fe te r 
sowie A bholung von abgegebenen M itg liedsbüchern  u n d  
Dokum enten. D ienst: K am . Prafchinger.

F ü r  die W interabende.
D a s  idealste Weihnachtsgeschenk fiir jeden I m k e r !

seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der B ienen- und Königin-Zucht aus der 
P ra x is  heraus von Oberlehrer i. R . Guido S ! l e n a r, 
M istelüach. 180 Se iten , Oktavsormat. M it vielen Ab­

bildungen.

D a  selbst erfahrene B ienenzüchter verm uten , daß durch 
die Heuer so späten m an n e n  T ag e  d ie  B ien e n  ih ren  be­
re i ts  Ende August u n d  S ep tem b er gereichten W in te r ­
v o rra t  aufgebraucht h ä tten , d ien e  Fo lgendes zu r a l l ­
gem einen K e n n tn is :  D ie  B ien en  stellen spätestens a n ­
fan g s  S ep tem ber den B ru ta n s a h  ganz oder b is  zu e ine t 
unbedeutenden M in d e rh e it e in ; w er daher seine B ien en  
E nde August und S ep tem ber m it der genügenden W in ­
te rn a h ru n g  versorgte und  die bekannten  V orsichtsm aß­
regeln nicht außer Acht ließ, kann in  B ezug auf W in ­
te rv o rra t  unbesorgt sein. A ls  genügender W in te rv o r­
r a t  ist folgende M enge zu betrach ten : B e i Kunststücken 
f i 'K ilo , bei S trohkörben  6 b is  7 K ilo , bei V ereinsstän -

Mähmaschinen!
Für Haus und Gewerbe in reicher Auswahl. Unüber­
troffen in Preis u. Qualität. Auch Zahlungaorielchtcrungonf

A. WüißhEFg, Wies,!!., (liitere OanaistnBe 23
Täglicher Phominz versand. — Katalog Nr 3 gratis — 
Firma gegründet im Jahre  1900: — Vorteilhafte Bezugs­
quelle für l'iänitler i 307
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Eyern uni) Breitwabenstöcken 7 K ilo . B ei besonders 
triebfäh igen  Völkern ist im F rü h ja h re  Vorsicht geboten) 
bei diesem ist eine F rü h ja h rs f iit te ru n g  ö fters no tw en­
dig, d ies  insbesondere bei Breitwabenstöcken. Datz die 
W itte ru n g  im F rü h ja h re  in B etrach t zu ziehen ist, ist 
k lar. Am 28. Oktober 1. I . ,  bei sehr schönem F lu g lag e , 
machte Schreiber dieser Z eilen  m ehrere S tichproben auf 
den W in te rv o rra t ,  nicht e tw a wegen Z w eifel an  dem 
V orhandensein  desselben, sondern um  zu beweisen, dag 
d a s  E nde August und a n fa n g s  (Septem ber gereichte 
W in te rfu tte r  noch vorhanden  sei —  d ies  w a r auch T a t ­
sache. E s  sind dah er Völker, welche trotz d es rechtzeitig 
gereichten W in te rv o rra te s  in  letzter Z e it  ohne solchen 
vorgefunden w urden, ganz bestim m t von frem den B ie-

nen au sg e ra u b t w orden. Dieser B o rg an g  w ird  von den 
Im k ern  häufig  nicht beobachtet und meist erst d a n n  ge­
sehen, w enn die B ien en  des eigenen S ta n d e s  ganz unge­
stüm die .R äu b ere i' fortsetzen. E s  ist d a h e r Im kerpflich t 
die Fluglöcher schon zu B eg in n  der trach tarm en  Z eit 
entsprechend zu verengen!

D er bekannte Forscher fü r B ienenkunde, H err P ro ­
fessor D r. Z a n d e r  zu E rla n g e n , h a t die überraschende 
B eobachtung gemacht, daß der B ruteinschlag  durch F ü t ­
terung  der B ien en  (ohne P o llen trach t) wesentlich n i c h t  
beeinfluß t w erden kann. H err D r. Z an d e r h a t  ganz 
sicher seine Versuche in  e iner Z e it gemacht, in  welcher 
die V rutentw icklung bei den B ien en  gegen ih r  N a tu r ­
gesetz ist, sonst könnte e r  O biges nicht behaupten . B e ­

kanntlich stellen d ie B ien en  den B ru tansatz  (von A u s­
nahm en abgesehen) von A lle rh e ilig en  b is  nach N eu ­
jah r ganz e in ; w e ite rs  ist der B ru lansatz  m ehrere W o­
chen vor und nach dieser Z e it im  a llgem einen  e in  ganz 
schwacher.

W a h r h e i t  ist, daß  B ienenvölker durch F ü tte ru n g , 
insbesondere m it w ärm est Bienenhvinng, s e h r  w e ­
s e n t l i c h  zum B ru tansatze  beein fluß t w erden können, 
d ies selbstverständlich n u r  zu e in e r Z e it, in  der der 
B ru tansatz  fü r die B ien en  nicht n a t u r w i d r i g  ist; 
den hiezu erforderlichen P o lle n v o rra t  (B lu ten stau b ) 
haben geordnete B ienenvölker nahezu im m er. Im k er- 
heil! M ichel K e r n .

beachte» Sie unsere Anzeige»!
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1 D A N K S A G U N G ! ff
= B e s te n  D an k  s a g e  ic h  d e r  ~

§ ÖSTERREICHISCHEN BUNDESLÄNDER- I
1 VERSICHERUNGS-ANSTALT A.G., WIEN =
=  fü r  d ie  ra s c h e  E rle d ig u n g  u n d  A u sz ah lu n g  d e r  20 M illionen  =
E K ro n en  fü r  d en  U n fa ll, b e i dem  m e in  M ann  d u rc h  d ie  =
-  e r l i t te n e n  V e rle tz u n g e n  s e in  L e b en  e in b ü ß te . %
=  A u ß e rd em  s p re c h e  ic h  H e rrn  O b e r in s p e k to r  J o h a n n  =
E K aise r, L e ite r  d e r  H a u p tg e sc h ä f ts fü h ru n g  o b ig e r  V er- E
:  S ic h e ru n g sa n s ta lt in  A m s te tte n , fü r  d ie  ra s c h e n  E rh e b u n g e n  E
= n n d  d ie  E in le i tu n g  z u r  A u sz a h lu n g  o b ig e r S u m m e  m e in e n  =
E w ä rm s te n  D an k  au s . E
E Ich  e m p fe h le  je d e m , bei d e r  Ö ste rre ic h . B u n d e s lä n d e r-  =
=  V e rs ic h e ru n g s a n s ta lt  s e in e  V e rs ic h e ru n g  a b z u sc h lie ß e n . =

j= H a u s r a e n i n g ,  8. O k to b e r  1923. =

J  JULIE PICHLER J
=  S p e n g le rm e is te rsw itw e . 5
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®n MM UM * l i
eingetroffen. — Bestens geeignet zum Einlagern für den Winter.

P r e i s  p e r  K i l o g r a m m   2500  
v o n  10 K i lo g r a m m  a a s w S r t s . . 2300 K r on e n
B ei größerer Abnahme (von 100 Kilogramm  
aufwärts) für Wiederverkäufer billigste Preise. 384

S a l z -  u n d  P r o d u k t e n - G r o ß h a n d l u n g

HeinriS M U M M s e n  u . t ) . * ,  Unterer Stnlitvlntz 30.
■ m a M i — u u i i u m n  — > — —

Mannersdorfer Edelputzsand  
Kalk, Ziegel, Marmorarbeiten 
Grabsteine,Steinm etzarbeiten

353

EDUARD HÄUSER
W I E N ,  S .  B E Z I R K ,  S P I T A L G A S S E  N r .  1 9

Land-, Forst-, 
Bergarbeiter!

Mr UM. 
»W O«
t o s lr m jr e to iy o o ta e n

386

T skar Zambach
Amstetlen, Hauptplah 3

864Siche! 
schmiede

and) Sichelbreiter werden gegen 
gute Entlohnung aufgenommen. 
Zuschriften sind zu richten an die 

Verw. d. B l. unter „M . I ."

F
B illig stes

B e s te s

B lu t-
fniter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

B l u t f u t t e r f a b r i k  
W i e n -  S i m m e r i n g .

Spar- und Darlehenskassenverein für Ybbsitz und Umgebung
r e g is t r ie r te  G e n o sse n sc h a f t m it u n b e s c h rä n k te r  H a ftu n g

Ybbsitz (Nieder - Österreich)P o s ts p a rk a s s e n k o n to  N r. 119.384 F e rn s p re c h e r  N r. 31

Wir teilen hierdurch mit, daß wir für S p a r e in la g en  sowie für -E inlagen ln la u fe n d e r  R ech n u n g

12 Prozent Zinsen
bezahlen. — Für Beträge von 500.000 Kronen aufwärts, deren Erleger sich bei der Einzahlung schriftlich ver­
pflichtet, diese Beträge durch mindestens zwei Monate bei uns unberührt liegen zu lassen, zahlen wir

17 Prozent Zinsen (Tagesverzinsung)
Die Zinsen werden am 31. Dezember eines jeden Jahres zum Kapital gerechnet oder auf Wunsch ausbezahlt. 
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir bei den 17 prozentigen Einlagen keine wie immer 

gearteten Spesen in Anrechnung bringen, und daß wir die Rentensteuer sowie die Bankenumsatzsteuer aus Eigenem 
tragen. Die 17 prozentige Verzinsung kommt somit voll und ganz zur Geltung.

Nach Ablauf der zweimonatigen Frist (vom Tage der Einlage an gerechnet) kann der Einleger über den 
Betrag sofort verfügen. Es entfällt somit jegliche Kündigungsfrist.

Erlagscheine werden auf Wunsch kostenlos zugesendet.

Y b b s i t z ,  im Oktober 1923.

Spar- und D a r le h e n s k a sse n v e r e in  für Y b b sitz u n d  U m geb u n g
r e g is t r ie r te  G e n o sse n sc h a ft m it u n b e s c h ra n k te r  H a ftu n g  

Y b b sitz  (N ie d e r ö ste r r e ic h ) .

W W - W e i i W e Probetiegel, großer Tiegel, Fam ilien- 
portion. Nach dem Einreiben „Skabo- 
san".Puder. Zur Vorbeugung „Skabo- 

san"-Schrvesel- und „Skabosan"-Teerseise. I n  allen Apotheken erhältlich. General­
depot: D r. A. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen F lorian", W i e n  IV., 
W i e d n e r  H a u p t  st r a ß e  60.  380

Meldezettel
s in d  zu h a b e n  in der

Drucker e i  W a id h o f en  n. ä . y .
Gesel ls chaf t  m. b. H.

P r i v a t s t e  f iir  S m n i t t z e i f l in e n ,  K le id e r m a d ia n  u n d  K iin s tp o s a m e n te n -E r z e u g u n g

nterrich'i
U nterrich t in der A nfertigung von Teddy-Bären, W ursteln, Puppen , Tee­
puppen , Polstern , H ausschuhen  usw . erte ilt täg lich  zw ischen 3 und  5 U hr

F r a u  Q l g a  O s e r ,  » e r w . R e s c h .

E s ist die alte 
Geschichte.

bast das wahrhaft Gute stets Nachahmer findet. 
Auch dem „Franck", dem beliebten Kaffee- 
Zusatz* geht es nicht anders. D ie  Tatsache, 
dast ihm trotzdem kein anderer Kaffee-Zusatz 
gleichkommt, beweist wohl am deutlichsten seine 
vorzüglichen Eigenschaften.

mit 6er Kaffeemühle 333
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1 1 - ,  IM -, Brannlweiiiläss«[. BotlicBe a i  W M
N e u  und gebraucht! R e u  und gebraucht!

Hol;körbe für G lasballons.

H i e r  L 6odn, gnMobnl, S ien , !IL H torsofie  16
Telephone 56.385 und 52.445. 317

9 N T  E inkauf von M in e ra lö l . Tafelöl- und Fellfässern. "TOB

Einfamilienhäuser
neu gebaut, bestehend aus Zimmer, Küche, 2 Kabinette, Vorhaus, 
V* Joch Grund, sofort beziehbar, um 30 M illionen Kronen zu ver­
kaufen. H ans P i l s i n g  er, Zementwarensabrikant, M aua-O ehling.

S e ite  8 „ S e t e  v o n  D e r  y b b » . ° F reitag den 2. November 1923.

Registrierte  Schulzmarke Sonntagberg. 

V e r s u c h e n  S ie

„Sonntagberger“
Feigen- u, Malzkaffee

und  S ie  w e r d e n  e r s t a u n t  
s e in  ü b e r  d ie  G üte , A u s­
g ieb ig k e it  und Billigkeit.

Erhältlich bei a llen  b e s s e r e n  K aufleuten.

r in Böhlerwerk, ebenerdig, m it 2 M ohn- 
I räum en, G arten unö Holzhüttc zu ver- 

kaufen. Auskunft Zell 114. 378

M e h r e r e  ftntf ielöfen
B r a n t n e r ,  W aidhofen an  der 2)bbÖ, Unter der 
B urg N r. 1.______________  368

6 l n  ses tgeüll l l ter  K äsig
hoch, 50 cm Durchschnitt, ist zu verkaufen. A u s ­
kunft in der D erw . b. B I.

G u t  e r h a l t e n e  N ä h m a s c h in e  n / Ä
A n träg e  an Schiel. Schloßfabrik.___________ 387

‘ •StllOlK
Jeden  D onnerstag  frischer Auftrieb von prim a

N u t z v i e h
leder A rt,b e i großer A u sw ah l u. reeller B edienung

M .  G r u b e r ,  ä ä  6 t .  P ö l t e n
S rm m o o ffe  18 und  G chieststattprom enabe 9

im eigenen Haufe. 170

V e r t r e t e r
wird aufgenommen für W aidhofen 

und Umgebung. 375

H e l l e m  5. Fischer 8 to.
K lo s te r n e u b u r g .

* * * * * * * * * * * *

Leset und v M e ile l  den 
„Boten don der M s ! "  

* * * * * * * * * * * *
Neugebautes, einstöckiges

W o h n h a u s
mit großem Gemüsegarten in gell gegen 
H aus in der S tad t W aidhofcn a .b . 7)bbs 
auf Geschäftskosten zu t a us c he n  gesucht. 
Zuschriften unter Nummer 376 an die 

Derw. d. Bi. 376

Billig, gut, so lid !

B ö h m i s c h e  B e m e ä e r n !
1 Kilo g rau e  K 22.000, 28.00), 

A. w eißere Schleiß K 35.000, 42.000,
Ä h f l f c v j X  48.500,57.000, reinw eiße flaum ige 

K 70.000, 95.00t), H albdaunen- 
^**££3^  a rtig e  K. 110.000, 123.000, p rim a 

■hU ttt, K 145.000, schneew eiße Scnleiß- 
d an n en  K 175.000,195.000, E del­
rupf K 110.000, D aunen 218.000,

276.000. Ia  S chw anendauuen  318.000, gu tgefü llte  
T uchen t aus Ia  federd ichtem  In le tt  206.000,
224.000, 243.000, 286.000 und au fw ärts , P o ls te r , 
g u t gefü llt, K 55.000, 62.000. 76 000, 80 000 und  
a u fw ärts . V ersand franko  p e r N achnahm e. 
M uster um sonst. N ich tpassendes zu rück , w es­
halb  b e sse r n u r  von In lan d sfirm a  zu kaufen. 
A n erk en n u n g en  u. N achbeste llungen  tä g lic h !

SACHSEL & CO. |
W ien, XIV., G e ib e lg a sse  9 /4 0 .

Laitguto-Fahrtoerfe
übernim m t fallw eise zu günstigen B e d in g u n g en

N listm W e M\M, WßiÜWsen ß. 1  W ,  s ä s e j m -

H O L Z

W ien , I., D o r o th e e r g a s se  7

Wir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und hartes 
Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

m W  m  i  i i .  i m

ISteiiiripllt-Kirsei
S y s t e m  G m b e l s b e r g e r .

I  Abendkurse für Anfänger und Fortgeschrittene. 8 Stunden im g  
|  M onate 60.000 Kronen. Anmeldungen am 5. November 1923 g  
|  um halb 7 Uhr abends in der Realschule, 1. Stock links, g  

eventuell schriftlich bei 377 g

I Dr. Josef KollroB, Realschulprofessor. I

* l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l l l l l l l *

1 Franz Gteininger |
=  v o rm als Fgno) N a g e l 304 —

Aelteste und leistungsfähigste =

|  WemtellereL I
—  am Platze und ‘Umgebung. =

=  A u sw ah l an A ltw ein und Heurigen sowie Lager an | |

|  la  F l a s c h e n w e i n e n  |
=  und zwar Luttenberger, M uskateller, Tokayer. Ej 
EE Dessert, weiß u. rot. R heinw ein. Terolbico spezial. =

W Reellste und zuvorkommendste Bedienung 
Ü  » e s  nach jeder Richtung. s s s s s

^l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l f l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l f l l l l l ! l l ! l ! l l l l l l l l i l ! l l l l l l l i l l l l l l l l l l l l ! i ! ! ! ! l ! l l i l l ! l l ! ! l l l l l l ! ! i ! ! ! i l l l l l ! t ! l imü=

Geschäftseröffnung!
Gebt meinen P .  T. Kunden und Interessenten aus Stadt und Land 
bekannt, daß ich außer meiner jetzigen Beiriebsstäite (Amftetten, Kloster- 
straße 6) m it 4 .  Novem ber I. I .  in Amftette«, Hauptplatz 3 0
(A ltes Bezirksgericht) ein Mufterlager und Verkaussloka! sämtlicher

4

P a lm a
T ^ a u t f c k u h a h f a k - S t i M e

einschließlich aller in mein Ford einschlägigen B edarfsartikel eröffne. 
D as  Geschäft w ird zu den üblichen Geschäftsstundeii immer geöffnet 
fein und werden dortselbst sowie auch Klosterstraße 6 Aufträge ent­
gegengenommen und A uskünfte erteilt.

Ic h  bin jederzeit in der Lage, den größten Anforderungen gerecht 
zu werden und betone, daß alle Herstellungen u n t e r  m e i n e r  
p e r s ö n l i c h e n  M i t a r b e i t  fachgemäß mit nur erstklassigem 
M ate ria l durchgeführt werden.

Ick  bitte um d as fernere W ohlw ollen und regcn'Zuspruch und zeichne 
hochachtungsvoll 379

dieser, lern  M W W M
RmsteLten, Hauptplütz 30 (getnmf 55) und KLosterstrÄstT 6 (Fernrufs

H erausgeber, E ig en tü m er. Drucker u n o  B e rle g e r: Druckerei W aidhose« a . d. Y bbs. Ges. m. b. H. —  V e ran tw o rtlic h e r S c h rif tle ite r: Leovold S tu m m e r. W aidhosen.
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